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4. Analytische Chemie. 
Notl~ lIber die volumetl'lsohe Bestimmung des Chroms. 

Von Rudo lf L. Leffler. 

Chrom in Eisen und Stahl wird vielfaoh bestimmt naoh der Methode 
von Galbra.ith. Verf. weist nnh darauf hin, dass bisweilen beim Arbeiten 
naoh dieser Methode (n~mentlioh ~ei niedrigen Ohromstählen) von ver­
aohiedenen Ohemikern abweiohende Werthe geCunden werden. Dies 
liegt an den wenig praelsen Angaben der Original-Vorsohrift. Diese 
laytet: .Auflösen in verdünnter H',SO, (Volumen nicht angegeben), das 
FeSO, zu Fe.(SO,), ox.ydifen mittelstKMnO, nnd das Or,O, zu OrO, duroh 

. Zu{Uge~ von nooh sovi~ von jenEm Reagens, ale lur Oxydation des Eisens 
e~forderlioh ' ist,ßen Mn-Niedersohlag abfiltriren und das ohromhaltige 
Filtrat nach Zusatz v9n Ferros.lz titriren mit K,Or,O,." Verf. weist nun 
zah16~J?läa8ig naoh, dass 6!D Uebel'schuBS von Säure, wie auoh ein Uaber .. 
sohuss vonKMnO, das Rssitltat beeinflnesen. (Ohem. News 1898. 77,156.) r 
Neue' ][ethoile zur ErJllittelunll' des Cottonöles im Ollvenlile. 

Vo~ M. T:ortelli und R. Ruggeri. 

Die vOn Beohi vorgesohlagene Reaotion ist nicht so empfindlioh, 
um einen Zusatz von weniger als 10 Proo. Oottonöl im Olivenölo 
zu erkennenj eie kann - auch ms.nchmal täuBohen, indem auoh reines, 
.unverdäohtiges Oel in gewissen Fällen die Reduotion des Silbernitrates 
erzeugt. Die Verf . . haben diese Methode, wie folgt, verbessert: 5 g 
Oel werden mit SO oom einer Lösung von 60 g Kaliumhydroxyd in 
}OOO oom 90-proo. Alkohol in ein 250.om fasseqdes Kölbohen ein­
geführt; an der Oeffnung des Kolbens wird ein Rüokflusskübler befestigt 
und der Kolben auf dem Wasserbade erwärmt. Ist die Verseilung be­
endet (was beinahe 20 Minuten erfordert), so wird der Kolben vom 
Wass.erbade entEernt, und, nacll.dem man 2-S ·Tropfen Phenolphthalein­
lösDDg hinzugefügt hat, wird eine 10-proo. ESBigsliure tropfenweise 
.llis zur gonauen Neutralisation .zugelassen. Dann muss die Kaliseife in 
Bleiseife verwandelt werden. Zu di66em Zweoke werden 50 com einer 
10-proo: 1ilejaoetatlösung mit 21>0com destil\irtenWa~sers in einemBeoher­
glase. bis· zum Koohen erwärmt, hierauf wird ·die Flamme entfernt nnd 
der"Inhalt des Kolbens in dünnem Strahle hinzugegossen, indem. man 
während 10 Minuten das Beoherglas mässig bewegt. Naohdem die 
1Iieiseile eioh .niedergesoblagen hat, wird die obere klare Flüssigkeit 
abgegossen. Die Seife wird dreimal mit 200 oom lauem Wasser (60 bis 
70 0) gewasch6n; die Tropfen des Wassers, die naoh diesen Waschungen 
nOEh auf der Seife- hafte.!', werden mit Fliesspapier abgetrooknet. 
Um die Seile a~"s aem Beoherglase loszumachen, wird sie mit 100 ccm 
wasserfreiem' Aether verset~t, die so erhaltene trübe Flüssigkeit in einen 
KolbO'rl gegos~e;', d.ts BeoMrglas mit noch 2000m Aether gewaschen, 
und diese gleiohfalls dem Kolbenihhalte hinzugelügt. Dann sohliesst man 
den ~olben mit einem Rüokflusskühler und erwärmt sanft während 
20 Minuten. Naoh dem Erkalten des Kolbens bilden die Bleisalze der 
festen-Fettsäuren einen pulverigen Bodensatz, während diejenigen der 
H~ohtigen Säuren in der klaren ätherischen Lösung bleiben. Diese wird 
duroh -ein <!o'ppeltes Filte~ filtrirt, in einem Scheidetrichter aulgeCangen, 
mit' 60 oom 10-proo. Salzsäure versetzt, geschüttelt (aber nicht zu 
stark, um das EmnlsionireD zu vermeiden) und dann rohig stehen gelassen. 
Die wä!lseHge; daS '.uspendirt. OblcJrblei enthaltende Flüssigkeit wir'a 
abfliessen gelassen, und die Behandlung mit der verdünnten Salzsäure 
lind die Deciantati<>n nooh einmal wiederholt; dann wird der Aether mit 
.Wasser gewaSohen. A1UI der "!ltherisohen fittrirten Flüssigkeit wird der 
·Aether abde.tillirt, der Rüokstaud mit 10 com 90-proo. Alkohol und 
1 com emer wässerigen 5- proo. Silhernitratlösung versetzt und die 
Flüssigkeit jn ein GI.srohr gegossen. Das GIasrohr tauoht man endlich 
in lauwarmeIl Wasser (70.,....80 0 0.). Ist das Olivenöl rein, so bleibt 
die Flüssigkeit auoh naoh einer Viertelstunae, selbst naoh einigen Stunden, 
unverändert. Bei der Anwesenheit von Baumwollsamenöl tritt sogleioh die 
Reduotion auf. Mitte1st dieser Methode ist nooh 1 Proc. Baumwollsamenöl 
erkennbar. Auoh in diesem Falle fängt die Reduotion sobon in der 
ersten Minute sn und wird naoh 2 Minuten offenbar. (Selmi 1898. 8, S.) t 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
Ueber das Vorkommen von Furfurol Im ßlore. 

Von O. Heim. 
Van Laer fand wiederholt im Destillate von Bieren, die naoh dem 

Infasions· und DeooctioDsverrabren bereitet waren, kleine Mengen Furfurol 
und erklärt sioh dessen Vorhandensein duroh Bildung aus den Pentosen 
in der Würze bei Einwirkung verdÜDnter Säuren. Veri. hat es unter­
nommen, Münchensr Würzen und Biere auf ih.ren ~ehalt an Furfurol zn 
untersuchen. Zur Daretellung eines sehr empf\ndliohen Reagenspapiers 
verfuhrVerf. folgenderma .. sen; 9Th. frisoh gereinigten farblosen Anilins 
werden mit 6 Th. Eisessig gemischt und damit mögliohst starkes weisses 
.Filtrirpapier getränkt. Ein Tropfen einer 1: 100000 verdünnten Furfurol­
lÖsung, aut solohes Papier gebraobt, giebt nooh eine deutliohe Ros.färbung. 
2 Bierwürzen, sowie 6 Biere wurden destillirt, die Destillate gaben nioht 
die geringste Fnrfnrolreaotion. Wurden die Würzen und Biere vorher 
2 Stunden am Rüokflusskübler erhitzt und dann destillirt, so konnte eine 
sohwache Reaotion, wie 1: 100000, erhalten werden. Wurde- mit einem 
Zusatz von 0,1 ·Proc. Milchsäure in gleioher Weise gekooht und dann 
destillirt, so trat eine Reaotion in der Stärke zwisohen 1: 10000 und 
1 : 100000 auf. Wird eine sehr verdünnt. Furfurollösung destillirt 
so geht die Hauptmenge des Furfurols mit den ersten Antheilen d~ 
Destillates über. Verf. hat mit seinen Untersuohungen festgestellt, dass 
die Münohener Biere, soweit sie zur Untersuohung gelangten, frei von 
Farfurol waren. Ein weiterer Versuch zeigte, dass auch beim I>asteurisiren 
ei~es Münohener Flasohenbieres kein Furfurol gebildet wurde. (Ztsoht. 
gee. Branw: 189.8. 21, 155.) p ' " 

Ueber eine neue Welnverfollschung: " 
.Welssweln, hergestellt mlttlllst Kaliumpermanganat. 

Von L. Hugounenq. . . 
Verl. erhielt einen Weisswein zur Untersuohung, der namentlioh 

hinsiobtlioh seiner Asohe (8,69 Proo.) aulfiel. Dieselbe war äusserst 
reioh an Mangan. Verf. bestimmte den Gehalt an Mn nlloh zwei Metboden 
(elektrolytiBoh und als SalSd, Carbonat bezw. Oxyd) una fand 0,59 bezw. 
0,58 g MnO im Llter Wein. Ausserdem enthielt die Asohe eine Spur 
Eisen. Ein so hohor Gehalt an Mangan kann nioht auf natürliohem 
Wege entstanden sein. Es lag in Wirkliohkeit ein Rothwein oder wahr· 
soheinlicher ein Tresterwein vor, der mittelat eines Gemisohes von Thier~ 
kohle und Kaliumpermanganat entfärbt war. Diese Pra."(i~ scbeint stark 
im Sohwunge zn sein, seitdem die Weissweine vom Pnblioum bevorzugt 
wergen.-Zur 8chnellenErkeDDung dieser nmanganisirten" WeiDe sohlägt 
Verf. folgendes Verfahren vor: Zu 10 com des verdäohtigen Weissweines 
setzt maa 1 oder 2 com Natronlauge nnd 1 com kaalliohen Wasserstoff­
superoxyds und schllttett: die Flüssil\keit nimmt sofort eine intensive 
(mahagoni-) rothe Fatbe an. Normale Weissweine färben sioh unter 
depselben BedinguDgen nicht, ihre Färbung bleibt gelblioh, nur mit 
etwas tieferer Nüance. Wenn Wasserstoffsaperoxyd nioht zur Hand ist, 
kann l!l.!D- sich mit Na.tronlauge behelfen. Man gissst in ein Btandglas 
den Wein und einen Ueberschuso an Alkalilösung, sohüttelt und läs&t. 
ruhig stehen. Naoh 'linigen Minuten bemerkt man an der Obe~flilohe 
eine dünne dunkelbraune Sohioht, die allmälich duroh die ganzeFlüssigkeit 
geht. Dieser Farbenweobsel rührt her von einer Oxydiruug des daroh 
das Alkali in Freiheit gesetzten Manganoxyduls duroh den Sauerstoff der 
Luft. (Journ. Pharm. Ohim. 1898. 6. s6t. 7, 821.) r 

. Untersuchungen fiber die 
Zusammensetzung der gesunden und verf!llsoht~/l ~bI8mehle. 

Von D. Tivoli. 
Die Untersuchung bezweckt, die obemischen Versohiedenheiten 

zwischen dem mit gesnuden und dem mit verfälsohten Mehlen dar· 
gestellten Teige zu erkennen, um, wenn mögfich, ein Liebt auf die 
Ursaohen der Pellagra zu werfen. Die bisher a.usgeführten Versuohe 
ergaben für Teig aus verfälsobt.m Mehle mehr lÖslioben Sticketoff eine 
höhere Acidität, weniger Fett (ltberis.bes Extract), mebr wäss~riges 
Extraot, ein viel grösserss Redootionsvermögen. (Gazz. ohim. itaI. 
1898. 28, 1 Vol. 64.) t 
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8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Ueber die Cholesterine der niederen PJlaDzen. 

Von E. Gerard. 
Di. aus Mikrob.nart.n (Staphylocooous), wie auoh aus Alg.n (Fucus 

crispus) ausg.zog.nen Cholesterine gehören sowohl auf Grund ihrer 
besonderen Reaotion.n, als auoh ihrer leichten Verllnderliohkeit an der 
Luft zu der Gruppe des Ergosterins, wie diejenigen der Basidiomyc.ten, 
Myaomyceten, Askomyceten, Oomy .. ten und Lichen, weloh. V.rf. früher 
studirt hat. In k.inem Fall. konnte V.rf .• in Producl fiuden, welches 
sich dem thierischen Cholesterin oder den Cholesterinen der höheren 
Pflanz.n näherte. (Compt. r.nd. 1898. 126, 910.) r 
Chemisch-physiologische Untersuchungen Uber das Zuckerrohr. 

Von F. A. F. C. W.nt. 
Di. Erg.bniss. der sehr wiohtig.n Untersuohung.n d.s Verf., d.r 

lange Jahre auf Java weilt., lassen sich in folgender W.is. zusammen­
fassen. Der höchste G.halt an Glukose findet sioh beim Zuok.rrohr 
.twas unt<lrhalb d.r St.ngelspitze, um von da nach b.iden Seiten hin 
abzunehmen. Glukose üb.rhaupt ist üb.ralI anzutreffen, wo Wachsthum 
stattfindet. Je reüer .in Stengel oder .in St.ng.lgli.d ist, um so ärm.r 
ist es daran. Fruotos. tritt n.ben Glukose im unreifen Zuckerrohr 
besonders bei energisohem Lllng.nwaohsthum auf. Bei der Reife 
sohwindet dieser Zucker m.hr und mehr. Saocharose ist namentlioh 
vorhanden, wenn das Längenwachsthum aufgehört hat, und häuft sich 
dann bestllndig. Nur im Wurzelende findet dies. Anhäufung weniger 
statt, ind.m Zuck.r inv.rtirt wird, um für das Waohsthum d.r Wurz.ln 
gebraucht zu w.rden. In Folg. d.ssen liegt das Sacoharos.-Maximum 
lang. Z.it in d.r Nähe d.r Bod.nob.rßäoh. und st.igt .rst spät.r höh.r 
im St.ng.l, um bei d.r Reü. zi.mlioh nah. bei d.r Spitze zu liegen. 
Wo sioh 8.180 das Maximum an Sacoharose findet, ist das Minimum an 
Glukos •. - Die Regelml!.8sigk.it der Zuokerbildung b.im Zuok.rrohr ist 
80 groBS, dass man sehr regelmässige Curven e~hältJ wenn man den 
Saooharos .. und Glukos.gehalt d.r v.rsohi.d.nen Int.rnodi.n graphisoh 
darst.llt. Jed.r sohlldig.nd. Einfluss, wie Raup.nfrass und Pilzmyoelien, 
ll!.<lst sioh bei dies.n Curv.n gl.ioh constatir.n; .benfalls ersieht man 
daraus, ob das Rohr während d.r letzt.n Zeit stark g.waoheen ist od.r 
nioht, und endlich Il!.8st sioh auoh der Reifegrad danaoh bestimm.n. Stärk. 
find.t sioh nur transitorisch im Merist.m d.s Steng.ls, in den Zellen 
der Stärkeaoheide und in den Blattspreiten im Assimilationsparenchym. 
(Jahrb. wissensohaftl. Bot. 1898. SI, 289.) v 

Die Rohrzuckerblldung aus De:drose In der Zelle. 
Von J. Grflss. 

Um d.n U.b.rgang von D.xtros. in Rohrzuok.r völlig sich.r zu 
stell.n, unterzog sioh d.r V.rf. d.r mflhsam.n Arb.it, die Unt.rsuohung 
quantitativ durohzufübr.n. S.in Ausgangsmat.rial bild.t.n Gerst.n­
.mbryonen, in d.r.n sogen .• Schildch.n" die Rohrzuok.rbildnng mikro­
oh.misch bsr.its mitt.lst Inv.rtin und naohfolg.nd.r R.duo!ion naoh­
gewiesen war. Zur ErleichteruDg der Präparation . wurde eine gross­
körnig.G.rst.nsort. ausg.wählt, w.loh. vor der Loslösung d.r Embryonsn 
12-18 Stund.n in W .. ser aufg.w.ioht wurd •. Es hand.lte sich nun 
dr.rum, folg.nd. Bestimmung.n (imm.r an .inig.n Taus.nd Ex.mplar.n) 
durohzuführ.n: das Trookeng.wicht und die Rohrzuok.rm.ng. 1. frisoher 
Embryonsn, 2. solob.r, die 3 Tag. verdunkelt in W .. ser g.zogsn, und 
5. soloh.r, die 5-5 Tag. in Dextros.lösung g.halt.n war.n. Di.RBSultate 
sind in Tab.n.nform niedergel.gt, und es srgi.bt sieh aus ihn.n, das. die 
Embryonen in Wass.r substanzärmer w.rd.n. In Dextros.lösUDg n.hm.n 
si. an G.wicht zu, und zwar proportional d.r Zeit. Di. Zunahm. aber 
b.steht aus d.r g.bildet.n M.ng. Rohrzuoker. Thsor.tisoh. Erört.rung.n 
üb.r die Art d.r Ums.tzung b.Bohliessen die Arbeit. (D. botan. G.s. 
B.r. 1898. 16, 11.) v 

Ueber das stetige 
.Vorhandenseln eines A.lkaloldstoifes In nalllrllchen Weinen. 

Von G. Guerin. 
Im Jahr. 1868 hatte J. Os.r aus d.n Produot.n d.r Zuokergährung 

durch Bi.rh.f. sin Alkaloid von d.r Formsl ClIH"N, isolirt. Er ver­
muth.t., dass dass.lb. Alkaloid im Wein, Bi.r .to. vorkomm.n müsst •. 
Dies. V.rmuthung best!tig.n nun die R.sultate d.s V.rf. Er bat .in. 
gross. Zahl von gut.n Hand.lsw.in.n untersuoht und constafut, dass 
in j.dem d.rs.lb. alkaloid artige Stoff vorhand.n war. V.rf: arb.it.t. 
nach d.r Stas'seh.n M.thode. D.r mit .in.m Krystall W.insäur. v.r­
setzt. W.in wurde auf d.m Wass.rbad. bis zum V.rsohwind.n dea 
Alkohols .ing.dampft; die abg.kühlt. Flüssigk.it wurde durch .in.n 
g.ringen Ueb.rsohuss Kali alkalisoh gemacht und mit r.in.m Asth.r 
in einem Soh.idetrioht.r gesohüttelt. Naoh p .. send.m St.h.nlass.n 
wurde d.oantirt und filtrirt; naoh d.m V.rdunsten d.s A.th.rs bli.b 
ein Rüokstand, der, mit .inigen Tropf.n leioht mit Schw.f.lsjlur. an­
gesäu.rtem W .... rs aufg.nomm.n, die aUg.m.inen Alkaloid-Reagenti.n 
fällt.. Dies.r Rüokstand z.igt. sich imm.r v.ränd.rlich und verharzte 
I.icht an d.r Luft. (Jonrn. Pharm. C~. 1898. 6. sor. 7, 528.) r 

Eine sehr empfindliche Reactlon 
aufGallenfarbstofl'e hii Harne alsModllicatlon der Ehrllch'schen 

Methode mit Dlazobenzolsulfosnluc. 
Von Anton Kroki.wicz und Jos.f Batko. 

Es w.rd.n vsrschied.n. Modi6cation.n bBSohri.b.n, b.i w.lohen_ 
st.ts folgend. Lösung.n in Anw.ndung kam.n: a) 1-proo. wl!.8s.rig. 
Lösung von Sulfanilsäur., b) 1-proo. NatriumnitriUösung, c) cono. r.in. 
Salzsäur.. Am zuv.rlässigaten ist das V.rfahr.n, j •• inig. Tropf.n a 
und b zu misoh.n, mit der gleioh.n M.ng. d.s zu untersuob.nden Harns 
und .insm Tropfen Salzsäure zu v.rs.tz.n und kurz. Z.it zu schütt.ln· 
bsi sohn.U auftretend.r Dunk.lfllrbung ist sofort mit dsstillirt.m Wass.; 
bis zu der oharakt.ristiscben am.thyst-violett.n Färbung zu v.rdünnsn. 
(Wi.n.r klin. Wooh.nschr. 1898. 11, 173.) sp 

Kritische Schätzllng einiger Reagentlen auf Elwels9 und 
Mucin uud Methoden der A.bseheldllng des Mllclns aus Harn. 

Von O.A.Zab.l. 
Di. umfangr.ioh. Arb.it schli.sst mit folgsnd.n Reaultat.n: Nach 

Absoh.idung des Eiw.isses aus d.m Harn durch Dialys. v.rbalt.n sioh 
.inig. R •• gentien auf Muoin, wie folgt: Essigsäur. gi.bt Trübung 
unlöslioh im U.b.raohuss. von EssigSäur. und b.im Erwärm.n löslioh 
in Salpet.rsäur., Min.ralsäur.n und Alkalien; Salp.t.rs!ur'. gi.bt 
auf Muoin k.in. Reaotion, da sioh di.s.s im U.bsrsohuss l.ioht auflöst· 
F.rrooyankalium gi.bt Trübung, zum Th.i1löslioh in Salp.t.rsäure'· 
Triohlor.ssigeäur. gi.bt Trübung, löslioh in Salp.tersäur., stark.~ 
Min.ralsäur.n und Alkali.n, uDlöslich in .in.m U.b.rsohuss. von Essig­
e~ur. und b.im Erwärmen. Di. in Salpst.rsliur. löslioh. Trübung darf 
nIcht als Pbosphat aug.sshen wsrd.n, da sioh di.s.s auoh in Essigsäur. 
lösen mÜ3ste. - Zllr quantitativen Bestimmung von Eiweis8 und Muoin 
im Harn ist folg.nd. Tab.U •• ntworf.n word.n: I. Filtrirt.m vollkomm.n 
klar.m Harn wird .in Tropf.n Essigsäur. und '/. Volum~n g.sättigt. 
Koohsalzlösung zug.s.tzt und g.koch t. Wird.in Ni.d.rsohlag od.r 
.in. Trübung .rbalt.n, so kanu dies ssin: 1. Eiweiss (naoh d.m Er­
kalt.n unlöslioh in Salp.t.rsäur., .twa 1/10_1/ •• Vo!.) , 2. Phosphat. 
(Iöslioh in Salpst.rsllure und Essigsäur.), 3. Urat. (löslioh beim Erwärm.n 
unlöslich in Essigsäur.), 4. Harz. (löslioh in Alkohol). W.nn sioh d.; 
Harn nach Zusatz von Essigsliur. trübt (Muoin), so muss sorgfältig 
ab61trirt und dann .rst g.kooht wsrd.n. W.nn duroh Zusatz von Kooh­
salz Dach d.m Ansäuern sehon in d.r Kält •• in. Trübung .ntst.ht so 
dürft. di.s. auf Serumalbumin od.r Prop.pton zurüokzufflhr.n ;.in 
letzterea löst sioh bei wsit.r.m Erwärm.n, die Trübung duroh S.rum: 
albumin nimmt .ber beim Kooh.n zu. H. Filtrirtem Harn, .rwärmt 
od.r zur Hälft. mitWass.r v.rdilnnt, wir<! tropf.nw.is. Salp.t.rsäur. 
zug.s.tzt, bis zu 1/. Vo!. d.s ang.wandt.n Har!'BS. D.r .rhalt.n. Ni.d.r­
sohlag oder die 'Irübung können s.in: 1. Eiw.iss (unlöslioh in Alkohol) 
2. Urat. (löslioh b.im Erwärm.n, w .. s.hr vorsiohtig g.soh.h.n musa' 
da. sich auch Eiweiss, wenn auoh nur in S'puren vorhanden, im Ueber~ 
sohuss~ ~.r Salp.t.rsäur. lös.n könnt~), 5. Harz. (Iöslioh in Alkohol). 
m. Flltrlrter Harn, erwärmt oder mIt Waaser verdünnt, mit einem 
Uebersohllss von Ess ig säur e versetzt, giebt eine Trübung. Diese kann 
s.in: 1. Muoin (unlöslich im U.b.rsohuss von Essigsäur., löslioh in 
Salpstersäur.), 2. Harz. (löslioh in Alkohol). Dsm von dor Trübung ab-
6ltrirt.n Harn wird F.rrooyankalium hinzug.fügt; .in. sodann .ntstand.n. 
Trübung kann sein: 1. Eiw.iss (unlöslioh in Salpst.rsänr. und v.rdünnt.n 
Alkali.n), 2. Mucin, w.il d .. mit EssigsIlur. gefällt. Muoin th.i1w.is. 
in das Filtrat üb.rg.ht. (Farmaz. Journ. 1898. 20, 81.) a 

Ueber das A.uftreten uud den Nachweis 
Ton N ncleohlston bel einem Falle Ton Pseudoleukllmle. 

Von Adolf J oU.s. 
Der Harn wies ganz analoge Zusammonsetzung wie bei eohter 

Leukämie auf, b.sond.rs in d.m V.rhältniss von Harnsäur. zu Harnstoff. 
Nuol.ohiston wurde darin als duroh Essigsäur., nioht absr duroh Sättig.n 
mit Magn.siumsulfat fäll bar. Substanz naohgewiesen, die b.i B.handlung 
mit 1-proo. Solzsäur.Histon abspalt.t •. (Ztsohr.klin.M.d.1898.S4,58.) sp 

Ueber den 
HalogenstoJfwechsel und seine Bedeutung flir den Organismus 

Von F. Blum. 
Di. vorli.gend. Mitth.i1ung b.zi.ht sich l.diglioh auf dsn J odstoff­

w.ohs.I, wob.i unt.rStofflVeohs.~ abw.ioh.nd von d.r üblioh.nBed.utung 
nioht das Verbilltniss von Einfuhr und Ausfuhr, sond.rn die Art d.: 
V.ränd.rung inn.rhalb des Organismus vorstand.n wird. D .. Jodothyrin 
ist in der Schilddrüs. nioht präformirt, auoh nioht, wie Bau man n 
annahm, an Eiw.iss g.p .. rt .nthalten, sond.rn das Spaltungsproduot 
.in.s sp.oi6soh.n Jod.iw.isskörpsrs, d.r vollkomm.n gl.ioh.s V.rhallen 
z.igt wie die vom V.rf. synth.tisoh duroh Einwirkung von Jod auf 
Eiweisskörp.r .rhalt.n.n Substitutionsproduot.. L.tzt.r. g.b.n unter 
gl.ioh.n Umständen, wie bei d.r Darstellung des Jodothyrins, dies.m 
analog. jodhaltig. Spaltungsproduot., ihr.s sohwaoh saur.n Charakt.re 
w.g.n als J odalbaoid. bez.iohn.t. Naoh Verabr.iohung von Jodpräparaten 
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wird nicht nur, wie schon von mehreren Seiten nachgewiesen, der Jod­
gehalt der Schilddrüsen vermehrt, es findet eich dieses Plns auch, und 
zwar aussohliesslioh, in Form des specifischen Jodalbumins. Kilnstlich 
in den Organismus .ingefiihrte Schilddrilsensubstanz giebt fast ihr ge­
sammte8 Jod in Form von Jodalkali an den Urin ab, wird also im 
Körper wahrsoheinlich durch Oxydstion zerstört. Wenn trotzdem, wie 
Verf. neuerlioh nachweist, die lebende Sohilddrüse ihren Jodgehalt hart­
näokig zu erhalten vermag I 80 lässt sich daraus sohliessen I dass ihre 
Jodsubstanz nioht am aUgemeinen Stoffwechsel Theil nimmt, sondern dass 
in der Drüse ein auf sie beschränkter Jodstoffweohsel stattfindet. Die 
besonderen Wirkungen der Sohilddrüsenjodsubstanz sind wahrsoheinlioh 
noch von einer anderen I im Moleoül enthaltenen I speoifisoh wirkenden 
Grnppe abhängig.' (Münchenermedioin. Wochenschr. t898. 45, 231, 267.) sp 

Ueber bokterlelde Bestandthelle thlerlschor Zellen. 
Von H. Kassel. 

Naohdem hilber die stark bakterioide Wirkung der Nuolelnsäuren 
festgesteUt war, wandte sich Verf. anderen einfaohen ZeUbestandtheilen 
zu. Die vorliegende Untersüohung bezioht sioh auf Protamine, welohe 
wahrsoheinlioh mit Ei weiss die Bietone, die basisohen Bestandtheile der 
Zellen, bilden, und spscieU auf Sturin, das von A. Kassel aus Stör­
sperma dargestellt wurde. Dasselbe bewies als Carbonat wie als freie 
Base nooh in ziemlicher Verdünnung verschiedenen Bakterien gegenüber 
starkes Abtödtungsvermögen, das duroh Gegenwart von Eiweisskörpern 
(Blutserum) abgeschwächt, aber nioht aufgehoben wurde. (Ztsohr. 
Hygiene 18'8. 27, 86.) sp 

Zur Kenntn[ss organotherapeutlscher Pl'ltp8l'lIte. 
Von C. Posner. 

Verf. prüfte die Präparate makroskopisoh, wie die Ristologen mikro· 
skopisoh, duroh die speoifisohe Verwandtsobaft gegen Farbstoffe. Die 
zerriebene Substanz wird mit Wasser und Ehrlioh-Biondi'soher Farb­
lösung behandelt, duroh wiederholtes Centrifugiren mit frisohem Wasser 
vom Ueberschusse der Farbe befreit, dann getrooknet und untersuoht. 
Fast alle Präparate zeigen dann hervorsteohend grünen Ton, ein Beweis 
für Reiohthum an Nuclemen bezw. Nucleoalbuminen; nur bei Prostata­
präparaten ersohien das Pulver nabezu braun. Jedem Präparate kommt 
ein speoieller Farbenton zu. Bei Untersuohung mitte1st Lupe oder 
Mikroskop zeigten sich dann neben den zumeist vertFsteoeD grünlichen 
Partikeln bräunliohe, rotbe, auoh ungefärbte. Ist den Präparaten, wie 
vieliaoh üblioh, Caoao oder dergI. zugefügt worden, so dü, fen natürlioh 
dessen Partikel, die ziemlich intensiv braun bleiben, nioht mit den 
andern verwechselt werden. Baumann's Thyrojodin zeigte sioh bei 
dieser Prüfung als einheitlioher Körper; es färbte sioh ohne jede Bei­
mischung blaugrün, wonach 6S, in Uebereinstimmung mit anderweitigen 
Beobaohtungen, als ein Nuoleoalbumin erscheint. Diese Farbenanalyse 
soll auch zur Untersuchung künstlioher Nährpräparate Veiwendung 
finden. (Berl. klin. Woohensohr. t898. 35, 241.) sp 
. Injectloncn von Jod wasser bel tuberlilllUsen P locessen. 

Von Riohet. 
V erf. hat bei tuberkulös gemachten Hunden intratracheale Injeotionen 

von Jodwasser mit 2 g Jod in 1 1 gegeben und zwar in Mengen, welohe 
010-0,16 cg Jod entsprachen. Sämmtliohe so behandelten Th;ere st.rbon 
z;"ar an der Tuberkulose, überlebten aber die nioht mit Jod bohandelten 
Controlthiere, wonaoh es soheint, dass Jodwasser die Entwiokelung des 
tuberkulösen Prooesses zwar nioht verhindert, .ber dooh verzögert. 
(La Semaine mOdioale 1898. 18, 93.) w 
Ueber das Anlllpyrin und seine Anwendung In der Therapie. 

Von Gilbert una P. Yvon. 
. Mit dem Namen Anilipyrine bezeiohnen die Verf. die Produote, welohe 

sie bei Einwirkung von 1 - 2 Mol. Antipyrin auf 1 Mol. AcetaniJid in 
Lösungsmitteln oder duroh Zusammensohmelzen erhalten. Es ist sehr 
fraglioh, ob hier einheitliohe Verbindungen vorliegen, da die Su.bstanzen 
nioht einheitlioh krystalJisirt erhalten werden konnten. Anihpynn p, das 
bevorzugt wird, entsteht beim Sohmelzen der Componenten im Sandbado, 
erweioht bei 76-80. und ist bei 1050 völlig gesohmolzen. Es löst 
sioh in Wasser zu 480 Proo., in 96-proo. Alkohol zu 260 Proo., Aether zu 
12,6 Proo., Chloroform zu 150 Proc., ferner in Glycerin. Für Meer­
schweinohen ist es bei 1,8 g pro 1 kg tödtlich unter tetanus artigen 
Erscheinungen. Erst bei 'I. der tödtlichen Dosis ist eine leiohte Her­
absetzung der Temperatur zu beobachten, bei Fiebernden, besonders bei 
Tuberkulösen weit ausgesprochener. (Les nouv. remeles t898.14,121.) sp 

Stoffweohsel versuch bei Diabetes mellitus. Von W. v. Mora c. e ws k i. 
(Ztsohr. klin. Med. 1898. 94, 67.) . 

Ueber Eisenresorption und Aussoheidung im mensohlIohen und 
thiemohen Organismus. Von A.Hofmann. (Virchow's Aroh.1898.151,488.) 

Ueber Orthoform. Von Kallenberger. (Berl. klin. Woohenschr. 
t898. 85, 261.) 

Physiologisohe und klinisohe Untersuohungen über den osmotische? 
Druok thierisoher Flüssigkeiten. Von Alexander von Korfiny'. 
(Ztsohr. k1in. Med. t898. 84, 1.). 

Ueber Kohlenhydrate in den Eiweissverbindungen des thierischen 
OrganismWj. Von Ferd. Blumen thai. (Ztschr. k1in. Med. 1898. 34,166.) 

Ueber Saligenin und Aminoform , zwei antiarthritisohe Mittel. 
Von Walter. (Münohener medioin. Wochensohr. t898. 45, 802.) 

Zum Zuokergehalte thierischer Flüssigkeiten. Berichtigung von 
Ma" Piokardt. (Münohener medioin. Wochensohr. t898. 45, 805.) 

Beitrag zum Studium der Looalanästhlltioa Cooaius-Euoaine·Holooaius. 
Von Ch.rles Nitzberg. Letzter Theil: Einige pbyaiologisohe Eigen­
schaften. (L .. nouv. remIldes 1898. 14, 97.) 

Ueber die Verdauliohkeit einiger Eiweisspräparate. Von G. N. Vis 
u. G. Treupel. I. San.togen. (Mfinohenermea.Woohensohr.1898.45,257.) 

Ueber Blut- und Organgifte. Von Brieger und Uhlenhu th. 
(D. med. Woohensohr. t898. 24, 163.) 

Untersuohungen üb~r den Einflusa des Organismus auf die Toxine. 
Von EI. Metobnikoff. (Ann. de l'Institut Pasteur t898 .. 12, 31.) 

Zur Geschiohte der Q.eoksilbertherapie. Von J. Rabitsoh-Bey. 
(D. med. Wochensohr. 1808. 24" 699.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
Ein neues Schnellfilter. 

Von Ernst Funck. 
Der Apparat besteht im Wesentliohen aus einem PI a n t. mour'sohen 

Trichter, auf welchen ein Beim mitte1st Sobrauben luftdioht aufgasetzt 
werden k&nl1. Dieser Helm trägt ein zweimal reohtwinkelig gebogenosRohr 
mit Gummischlauoh und Q.etschhahn .ur Regulirung des Druoke. und 
eine fest versohliessbare Oeffaung zum Naohfüllen des Filtrirgutes. In 
don äusseren Triohter werden duroh ein Füllrohr 100-200 oom Roh­
glyoerin oder flüssiges Paraffin gegeben, die duroh einen d~ Ganze 
tragenden Flammenring erwärmt werden. (Centralb!. Bakterlo!. t898. 
2. Abth. 4, 200.) sp 

Die kUnstilche Erzougung von Grundwasser. 
Von A. Thiem. 

Unter Grundwasser versteht Verf. ein phyaikalisoh klares, bakterien­
freies Wasser von CODstallter niederer Temperatox:, das diese Eigen~ 
sohaften auch im Laufe der Zeit behält. Beobaohtungen an der I,aT, 
Ruhr und Mulde zeigten, dass sohon eine Bodensehioht von 100 m Stärke 
genügt, um Grundwasser zu erzeugen aus FluBBwasssr. Es ist aber be­
kannt dass Verauohe, Wasserversorgungen mit soloher natürlioh.r Filtration 
einzu;ichteD, wegen Versohlämmung des Untergrundes zu Misserfolgen 
geführt haben. Dieser Versohllimmung lässt sioh jedoch vorbeugen. Beim 
künstlichen Filter haben das eintretende Wasser und die Sohlammtheilohen 
nur eine Gesohwindigkeit, von oben nach untenj der Schlamm muss also 
ins Filter eintreten. Beim natürliohen Filter, dessen Wasser strömt, 
ist die Bewegung der Sohlammtheilohen dagsgen die Resultante ans 
2 Gescbwindigkeiten, nämlioh der ,Paranel dem Flnssbett geriohteten 
Flusswassergesoh windigkeit und der senkrecht dazu geriohteten Eintritts­
geschwindigkeit des Wa,sers in den Untergrund. Sobald die Flusswasser­
gesohwindigkeit bedeutend grösse. ist al. die andere, kann der Sohlamm 
gar nicht in die Flns880hle eintretenj er bestreioht sie nur, ohne sie zu 
verschlämmen. Bei Flüssen mit starkem Gefälle und sandigem Fluss­
bette können demnaoh keine Verschlä.mmungen eintreten, wie auch die 
Erfahrungen in Fürth seit 10 Jabren beweisen. Ist aber die Gesohwindig­
keit des Wassers an der wirksamen Filt.ersohioht gering, so muss der 
Constructeur einer Fassuugsaolage duroh geeignete Anordnung der 
Brunnen dafür sorgen, dass die Eintrittsgesohwindigkeit des Wassers 
in die Flusssohle klein genug bleibt gegenüber der Strömungsgesohwindig­
keit. Der Verf. hat für die Stadt E,sen eine solche Wasserversorguug aus­
geführt und theilt seine Bereohnungen mit. Seine theoretisohen Sohlüsse 
sind durch die Ergebnisse der Praxis vollkommen bestätigt worden. 
(Journ. Gasbeleucht. t898. 41, 189.) bb . 

lJeber die Einwirkung von RUntgenstrahien auf Bier. 
Von Dömens. 

Ansohliessend .n die Arbeiten von Rieder über die Einwirkung 
von Röntgenstrahlen auf Bakterien unternahm es Veri., auch das Bier, 
bezjV. die in demselben enthaltenen Organismen auf ihr Verhalten gegen 
die Röntgenstrahlen zu prüfen. Die Versuohe, welohe unter Anwendung 
des gleichen Apparates wie bei den Ri eder'schen Versuohen ausgeführt 
wnrden, ergaben, dass der Keimgehalt des Bieres duroh die Einwirkung 
von Röntgen'trahlen ganz bedeutend vermindert wurde. In gleioher Weise 
zeigten Milchsäurebakterien i;I Würzegelatine oin bede~tend s?hleoh~er~s 
Waohsthum. Wenn auoh d,e Resultate zunächst ge81gnet SInd, dIe ,n 
Bozug auf Verwendung von Röntgenstrahlen zum Pasteurisiren des Bieres 
allzu hooh gehenden Erwartungen einzusohränken, so zeigen sie dooh, 
dass thatsächlioh in Bier snspendirte Keime durch Einwirkung der 
Röntgenstrahlen verniohtet werden können. (AUgem. Brauer- u. Bopfen-
Ztg. t898. 98, 651.) p 

Ueber Deslnfectlon 
von MUzbrandsporen durch Phenol In VerbIndung mit Salzen. 

Von Carl Roemer. 
Die Resultate Soheurlen's und Allderer, dass duroh Kochsalz­

zusatz die Desiufeotionswirkung des Phenols beträchtlich erhOht wird, 
werden auoh für andere Neutralsal.e bestätigt. Verr. sohreibt dies .ber 
nicht, wie Boh., einer Aenderung des MoleoularzWjtandes zu, sondern 
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einer directen Beeinßus8ung der Sporen duroh Salze, woduroh das Prot~~ 
plasma der Phenolwirkung lsichter zugänglich wird. Hierfür .pricht b~. 
sonders, dass die Wirkung nooh energischer war, wenn der Behandlung mIt 
.alzhaltiger Phenollösung .in •• 0Ioh.mitSalzlö.nng allein währ.nd mehrerer 
Tag. vonnging. (München er medicin. Woohen.chr. 1898. 45, 298.) sp 

Ueber Anytln und Anytole. 
Von F. Loefller. 

Anytin hat Helm.r. d .. Ammoniak.alz .iner Sulfo.lur. g.nannt, 
w.lch. au. Kohl.nw •••• r.toff.n mit etwa 10 Proo. gebundsn.m Schw.f.l 
.rhalten wird. Da.selb. be.itzt die Eig.nschaft, das. s.in. wäs •• rig. 
Lösung eiDe Anzahl in reinem Wasser nicbt oder sohwer löslioher Körper 
zu lösen vermag. Die erhaltenen Lösungen werden als Anytole bezeiohnet. 
Anytin selbst- ist als D.sinfioiens etwa d.m Ichthyol gl.ichw.rthig, .s war 
daher zu erwarten, dass es als Lösungsmittel für andere Desinficientien 
• ioh bosond.r. w.rthvoll erw.isen würd •. In d.r vorliegenden Mittbeilung 
wird b.sonders über Jodanytol und ",·Kresolanytol beriohtet. Letzteres 
tödt.t bei 5 Proc. Metakresol trocken. Milzbrand.por.n sioher innerhalb 
40 Stund.n. Von den versohiedenen Versuchen für prakti.ohe Ver· 
werthung ist besond.rs die gegen Diphtherie interes.ant. 3·proo.m·Kresol· 
anytol . tödtet nicht nur Diphtberiebacillen in kurzer Zeit ab, sondern 
das Anytin wirkt anch auf das Diphtheriegift bei direoter Berührung 
sohädigend ein; eine solche Lösang gr.ift die Sohl.imhäute relaJ;iv wenig 
an so d .. s sie zu looaler Bebandlung der Diphtberie geeignet sein 
dü;fte. (0. med. Wochensohr. 1898. 24, 149.) sp' 

Kleinere mykologIsche mtthellnngen. lI. 
Von 0. Wehmer. 

Eine zweite Sporenform des Ha.uBBohwammos, in Farbe 
and Grösse derjenigen der bekannten Basidiensporen sehr ähnlioh, noter· 
soheidet sioh davon duroh die Gestalt, welohe fast kugelig bis sohwaoh 
oval ist, und daduroh, d&8s sie an beliebigen Stellen des Mycels entsteht. -
Die Gährung der Vietsbohnen beim "Einmaohen" mit Sal. kommt 
mit Hölfe eiuer ganzen Anzabl Bakterienarten zu Stande. Ueberwiegend 
sind Spaltpilze, daneben SproBspilze; besonders bildet aer Kabmpilz oder 
ähnlicbe Arten die faltige graue Haut auf der Oberfläohe dBr Flüssigkeit. 
Auoh zahlreiche Protozoen finden sich in dem Gemisohe. - Zum OapHel 
der Botrytis·Erkrankungen werden diejenigen an ohinesisohen 
Primeln und der Herbetaster einer Betraohtnog unterzogen. (Oentralb!. 
Bakteriol. 1898. 2. Abth. 4, 189.) sp 

DIe Mikroben der Legnmlnosenknollen. .. 
Von Maztl. 

B. Mitthei1ung. II. Thei1. Morphologie . der Knöllohen· 
mikro ben. In der Literatur sind verzweigte und birnenartige Formen 
neben den bacillären besohrieben. Solohe Jassen sioh auch künstlich 
erzeugen, indem man die Cnlturen unter ungünstige Verhältnisse bringt; 
es kommen hierfür in Betraoht Temperatur über 800 (bei starkar Aus· 
saat findet auf Gelose nooh bei B50 Entwiokelnog statt), freie Säur_, 
Peptone, starker Zusatz von Zuoker oder Mineralsalzen. Bei fortgesetzter 
Züohtung auf künetliohen Nilhrböaen tritt eine Differenzirung ein; unter 
dEm versohiedenen dabei c.uftretsnden Formen befinden eich zwei sporo­
gene, eine mit endogenen Sporen und eine Oospora.. Keine von diesen 
vermag für sioh Knollenbildung herbeizuführen oder eine Sohleimmasse 
zu erzeugen, nooh atmosphärisohen Stiokstoff zu fixiren ; wohl aber be­
sitzen beide zusammen di~se Fäbigkeiten. Die bei der künstliohen 
Züohtung erhaltenen saprophytisoben Formen finden eioh im Erdboden. 
Sie dringen als Ooooobaoillen in die Gewebe der keimenden PHanze ein, 
führen hier zur Knollenbildung und hüllen sioh in eiue sohleimige M ... e, 
welche vOn der PHanze allmälioh absorbirt wird. Nach vollendeter 
Absorption den saurenPfianzensäften ausgesetzt, bilden sie Verzweigungen 
und sohlieBBlioh gehen sie, wenn zur Reifezeit die Knollen des Saftes 
und der NährstöfFe beraubt sind, wieder in die versohiedenen Formen über, 
die frei im Boden zu leben ver!Dögen. (Ann. del'Inst.PasteurI898.12, 128.) sp 

Unteranchungen lIber das 1m Allnlt enthaltene Bakterilim. 
Von A. Stutzer und R. Hartleb. 

Der Baoillus Ellenbacheneis a und sein Verhalten auf versohiedenen 
Nährböden wird ausführlioh besohrieben, auf die Aehnliohkei~ (naoh 
Stoklasal ) Identität) mit Bao. megatherium hingewiesen. ·Es wurden 
mehrere Versuchsreihen mit Variation in Bezug auf die zur ErnährUJlg 
dienenden Stiokstoff.erbindungen und auf den Luftzutritt unternommen. 
Dieselben führt.n zu dem Resultate, dass die A1initbakterien sioh ähnlich 
den Fäulnissbakterien verhalten, da sie einen Abba.u complicirt zusammen. 
gesetzter organisoher Stiokstoff.erbindangen, zuweilen unter Stiokstoff. 
verlust durch Entweiohen flüohtiger Verbindangen ,bewirken. Ueber. 
führung von atmosphärisohem Stiokstoff in gebundene Form konnte unter 
den Versuohsbedingnogen nioht beobaohtet werden, doch müssen hier· 
Uber erst Vegetationsversuche mit landwirthschattliohen Oulturpflanzen 
entsoheiden. (Oentralb!. Bakterio!. 1898. 2. Abth. 4, BI, 73.) sp 

Der beste Nilhrboden für die MUchslinretermente. 
Von Orla Jensen. 

Verf. bestätigt die Vorzüge peptonisirter Milch und empfiehlt solohe 
auoh zur Bereitung fester Nährböden. Zu sterilisirter Miloh werden 

1) Cbem.-Ztg. 1898. 22, 181. • ' 

pro 11 10 com reiner oono. Salzsäure . und 2 greinen .. PepSinp!äparates 
gefügt die Misohang anfänglioh anter öfterem Durchschutteln, bel B6-B7 0 
gehalt~n, nach 36-48Std. annllharnd neutralisirl, im Autoklaven sterilisirt, 
durch Papier filtrirt und nun auf den richtigen Säuregrad (5 oom = 
1-2 com i\r.Natronlauge bei Phenolphthaltin als Indicator) gebracht, 
sohlieselioh duroh Aufkochen mit Eiweiss geklärt. Zur Bereitung fester 
Nährböden werden Gelatine oder Agar gleioh nach der ersten Filtration 
in der Flüssigkeit gelöst. (Oentralbl. Bakteriol. 1898. 2. Abtb. 4, 196.) sp 

Die bel der KUserelfling wirksamen Pilze. 
Von Olav Johan·Olsen. 

Duroh zehnjährige, mit grossenMitteln durohgeführte Untersuohungen 
iet Verf. zu dem Resultate gelangt, die versohiedensleu Käsesorten aus 
sterilisirter Milch duroh Reinoulturen von Gährongserregern zn erzeugen, 
und diesee Resultat ist auoh bereits zu praktisoherVerwendung gekommen . 
In allen Fällen handelt es sioh um symbiotisohe Leistungen mehrerer 
Organismen. Iu der vorliegenden Abhandlung wird die Bereitung von 
"Gammelost", dem in Norwegen beliebten Käse, besohrieben, die naoh 
diesem Verfahren ca. 90 Proc. erstklassiger Waare ergeben soll gegen nur 
10 Proo. bei dem bisher übliohen empirisohen. Zur Anwendung gelangen 
Milcbsänrepilze, Clamydomuoor 08.Bei n. sp., Penioillium aromatioum n. sp. 
und zuweilen, für die Liebhaber eines besonderen Beigeschmacks, Dematium 
oasei und Tyrothrix I. Nioht ganz abgerahmte Milch wird pasteurisirt, 
da.DD mit den Milchsäure pilzen unter gleichzeitigem Zusatz von Mucor 
und Penicillium bei 16-200 vergähren gel .. sen. Dann wird, wie üblioh, 
gekooht·, _bgeseiht und naoh noohmaligemZusatz derspeoifisohen-Reifangs· 
erreger, geformt. (Oentr_Ib!. Bakteriol. 1898. 2. Abth. 4, 161.) sp 

Die seoundäre Infection mit Tuberkelbaoillen. Von D. Hanse· 
mann. (Ber!. klin. Woohensohr. 1898. 85, 2BB.) 

Gewerbekrankheiten und ihre Verhütung in den österreiohischen 
Fabriken. Von Sieglried Rosenfeld. rn.Animalisohe Gifte. (Wien. 
med. BI. 1898. 21, 119.) 

Die Meohanik uud Typen der Theilung aer Bakteriensohaoren. Von 
M. Jegunow. (Oentralb). Bakterio!. 1898. 2. Abth. 4, 97, 175.) 

Ueber den Salpeterpilz von Stutzer·Hartleb. Von W. Krüger. 
(Oentralbl. Bakteriol. 1898. 2. Abth. 4, 184.) 

Der Formaldehyd und die öffentliohen Desinfeotionen. Von F • .A,b ba 
und A. Rondelli. (Ztschr. Hygiene 1898, 27, 49.) 

Die beabBiohtigteEiuleitung der Abwässer vonStuttgart in dep.Neokar 
unterhalb Oannstatt und die hiergegen erhobe!leEinspraohe seit<lns der flnss· 
abwärts liegenden Gemeinden. Von H.Jaeger. (Ztsohr. Hyg. 1898. 27, 78.) 

Ein tragbarer Apparat för hygienisohe Luftanalysen (Kohlensäure· 
bestimmung). Von Otto Bleier. (Ztschr. Hygiene 1898. 27, 111.) 

Ueber Typhusbaoillen in Buttermiloh. Von Eug. Fraenkel and 
J. Kister, (Münohener med. Wochensohr. 1898. 45, 197.) 

Zur Sohnelldiagn08e der Diphtherie, speoiell der Diphtherie der Oon· 
junotiva. Von H. Heinersdorff. (Oentralbl. Bakteriol. 1898.28,897.) 

Bakteriologie des Traohoms. VonW.J.lwanow. (WratechI898.10,188.) 

10. Mikroskopie: 
BeltrUge znr Flxlrung und PrUparntlon Ton SlIsswnsseralgen. 

Von F. Pfeiffer v. WeUheim. 
Als FixifllngslIijssigkei~, die allen Anforderungen entspricht, wird 

ein Qemisoh aus gleicben Volumtheilen 40·proo. Formols, Holzessigs 
und Methylalkohols empfoblen. Zur Färbang, die-aJs Eisencarminfärbu."g 
bezeiohnet wird, bedient sich VerI. erstens einer Lösung, bestehend aUB 
100 com 50 ·proc. Alkohol + 2 - 3 com oono. Ei.enohloridlösung in 
absolutem AlkohoJ, zweitens einer LÖiung reinsterCarminsäure in 50-proo. 
Alkohol. In der einen bleiben die Objeote 4--6·Stunden, die andere 
wird ihnen, in Alkohol liegend, nur tropfeJiweise zugesetzt. (Oesterr. 
botan. Ztsohr. 1898. 48, 58.) v 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
Wolframit In Neu-SUd·Wales. 

Von F. M. Diokenson. 
Im Norden von Broken Hili kommen Lsger von Wolfram·Erzen vor. 

Ein grösserer Posten ergab 64,4 Proo. Wolframsäure. Die Lager Bind 
nioht bedeutend und finden sich weit a.b ';on eina.nder , .. so dass eine 
systematische Erforsohung der Gegend nöthig ist. Bis jet.t findet eine 
regelrechte Bearbeitung des Vorkommens nioht statt. J!!.in aBd~rer Berioht 
sagt, aass im Umkreise von 50 Meilen nördlioh von Broken Hili Adern 
von Wolframit gefunden wurden, als in dieser Gegend nach Zinn ge· 
forscht wurde. Diese Erze wiesen 40-45 Proo. Wolframsäure auf. 
(Eng. and Mining J ourn. 1898. 65, 247.) 1111 

Herstellung Ton Diamanten In Silicaten. 
entsprechend dem natürlichen Vorkommen· 1m Kaplande. 

Von J. Friedländer. 
Da. jet.zt als "blue stone" in verwitterter Form ·vorhandene .Mutter· 

gesteindesDiamallts bestand ursprüglioh·vorwiegend ausOlivin(FeMg),SiO,. 
Letzterer I~~t •. uch den Versuoheu des Verf. KohlellBloff, wenn er !!I' 
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g •• ohmolz.n • .'" Zu.tand. mit d.ms.lb.n b.i d.r T.mp.ratur deB Kne.ll. 
gosg.bllis.. In B.rührung kommt. In d.m wi.d.r .r.torrt.n Olivin 
find.n .ioh Kryatälloh.n von aus •• rord.ntlioh.r KI.inh.it ('/, bis 
\0/1000 mm Dorohmesser), welohe sicher Diamanten sind denn: 1 i~ der 
mit . den Kryställchen jmprägnirte Olivin versoh.rammt 'Minera.lien von 
d.~ Härt. 8-9; 2. die K".JIstan. v.rtrag.n tagelang. B.handlnng mit 
h., ••• r Fluss.äur. und. h., •• er Schw.f.lsäur.; 3. die Krystallformen 
entspreohen denen. dss.I?lamants; 4. der Brechungequotient ist sehr hooh; 
? das .peo .. Gewlcht Ist .t:was höher e.l. das d .. Metbyljodids, also 
Jedenfe.ll. glOloh dem des DIamante; 6. die KrystaUe verbr.nnen beim 
Glühen im Sau.rstoff, während si. durch Glühen in Kohlensäure nicht 
verändert werden. -l?as ReB~Jtat di •• ~r V.rsuoh •• rklärt vollständig 
d .. V",rkomm.n d.s Dlamante In Südafnka; •• b.reohtigt auoh zu d.r 
Erwartung, dass man unter d.n r.gulär kryatalli.ir.nd.n Einsohlüss.n 
von OJivingssteinen vielleioht mikroskopisohe Diamanten finden" wird. 
D .. s.lb. lässt" sioh auoh b.i manoh.n krystaUisirt.n Hocnol.n. und 
Pndd.lsohlack.n erwart.n. Aus .in.r reo.nten Basaltlav. konnte Verf. 
duroh Behandlung mit Flusssäur. und-Sohwel.lsäur. kl.ine, ansoh.in.nd. 
r.l/uläre KrystäUch.n i.oliren. Erwei.en .ich di •• elben als Diamanten 
dann wäre damit die Reihe des mikroskopisohen Diamantvorkommen~ 
au.s.rhe.lb der altb.kannt.n diamantlühr.nd.n G •• t.in. b.zw. Sande er­
öffn.t. (V.rhandl. V.r. z. B.rörd. d. G.werbB. v. 7. F.br. 1898.) 10 

Die oolIthischen E!senerzlager 
des Beckens von Brley (Meurthe ct Moselle). 

- Von G.o rges Rolland. 
Das vom Verl. besohrieben. Vorkomm.n der oolithisoh.n Eis.nerz. 

bild.t die Forts.tznng, d.r von Grav.n b.schri.b.n.n Erzlager in 
Deut.oh-Süd-Lothringen, j.n •• its der Iranzösi.oh.n Gr.n... Während 
d!6 8t1dloth~ingischen Lager nur als Reserve angesehen werden, Boheinen 
dl~ franzö8.Üjche~ Lager von gröBserer Bedeutung zu sein, zumal Frank .. 
r'lOh nur Im Wlnk.1 von Lo.gW>' Oolitherz. im Gros •• n gewinnt. Ent­
epreoh.nd d.m Eiilfe.llen der Schioht.n in Loth'ringen von 1-2 0 

naoh Südw.sten lieg.n die Erzlag.r im B.ok.n von Bri.y noch ti.fer. 
Duroh 116 Bohrlöoher hat man die Enlag.r bis zu 300 m Ti.f. bis 
!n d.. Maasdepart.ment v.rfolgt. Verl. gli.dert da. ganz. Erzg.bi.t 
In 8 B.ok.n: das B.ok.n von Longwy mit 10622 ha, im Nord.n, das 
B.ok.n "d' •• tre Mo •• n •• t M.u •• " mit 22000 ha und dasj.nig. der 
Orn. mit 1614'7 ha; die b.id.n letzter.n bild.n das B.ok.n von lki.y. 
Auoh R 0 Jl an cl beBtätigt die Mäohtigk.iteabuahm. von Nord nach Süd· 
er gi.bt die Mäohtigk.it der Lag.r an d.er Lux.mburg.r Gr.nz. z~ 
26 m b.i 16 m Erz an, die j.dooh bio naoh Goroy im Sü'<!en auf 4, 65 m 
mit einem einzigen Erzlager zusammensohrumpft. Weiter fand er 'eben~ 
fe.lls wie Gr.v.n .in. Zunahm. d.s Eieeng.he.lt.s von O.t.n naoh 
Westen. Im Allgemeinen sind im franz-ösisohen Gebiete die Erze im 
WeBten ki.s.lig, im O.t.n kalkig. D.n im d.uteoh.n G.bi.t" unter­
.obi.denen lünf Lagern . reiht .ioh im französi.oh.n G.bi.te nooh .in 
•• ohstes li.gend.s "grün.s" an; aber auch hier .ind nur 8-4 g.wöhnlioh 
•• twiok.lt und nur 1-2 bauwürdig. Da. grau. Lager ist das r.gel­
mlie.ig.t., mäohtig.t. und reioh.t.. Das ganz. G.birg. i.t was.erhaltig. 
(Stahl u. Ei •• n 1898. 18, 219.) »11 

Wlsmuth In Sumatrn. 
Auf der ll'e.lbin •• 1 Sanio.in, in der Näh. deB Toba-S .. s, auf Sumatra 

~rde Wismuth g.fund.n. l?i. Exi.t.nz d.s •• lb.n war .ohon lang. 
b.kannt, da_ di. Eing.boren.n d .. M.tall in geringer M.ng. nach dem 
8.-. braoht.n, die g.nauer. H.rkunft war aber nioht zu ermitt.I •. (Eng. 
and Mining Journ. t898. 65, 284.) '''' 

Kritische Bemerkungen 
fiber die mode~nen Petroleum-Entstehungs-Hypothesen. 

Von Rudolf Zuber. 
Di. v.rschi.d.n.n Th.ori.n über die Bildung der fo •• ilen Kohlen­

w .... rstoff. v.rsuoht d.r Verf. kritisoh zu sioht.n und an der Hand 
seines Studiums versohiedener Petrolenmvorkommen eine mehr einheit­
lioh. Hypoth ••• festzul.g.n. Er fasst s.in. M.inung in folgend. SlItze 
zusammen: Die foseilen Kohlenwasserstoffe sind organisohen Ursprungs, 
woh.i pBanzlioh. und tbierisoh. Stoff. in gl.ioh.m Maas.. b.th.iligt 
s_in kÖ)ln.n. Di. Zer •• tznng der thi.ri.ch.n oder pft.nzlioh.n F.tt. 
naoh Absond.rung der Eiw.iss.toff. kann dnroh Fäulni.s (Engl.r), in 
höher.m Maass. ab.r duroh faulig. Gährung der C.llulos. (Ra d z i s z. w ski) 
vor sioh gegangen sein, Gegenwart von Meersalzen hat bewirkt, dass 
vorwi.gend leBt. und Büs.ig. Kohl.nwass.r.toff. (Erdwachs, Erdöl) 
g.bild.t wurq.n; duroh Sü.sw ... er _ntetand.n hauptsäohlich Gas. und 
Kohl.nftötz.. Di. günstig.t.n B.di.gu.g.n für die O.lbildungsvorgäng. 
boten tiefe, ruhige, litorale Meerbusen, wo grössere Ansammla.ngen von 
organisoher Substanz versohiedenster Abstammung mit sofortiger Ver~ 
sohüttung durch S.diment. stattfind.n konnt.n. Di. aufle.ll.nd. Faoi •• -
ähnliohk.it d.r verschi.den.n p.troleumformation.n würde auch hierduroh 
.rklärt" werd.n. Di. m.ist.n Erdönag.rstät~n sind ursprllnglioh; nur 
ganz s.lt.n konnte das Erdöl aus s.iner primären Lag.r.tlitte in be­
naohbart. poröse nnd z.rkIWt.t. G •• tein. gelangen. Der ölbild.nd. Vor­
gang fand j.d.nfe.lle in 'fhon.n und &ohi_f.rn statt, wogegen das f.rtige 

Produot sioh natürlich iu den dazwi.oh.n galagert.n S.u.d.t.in.n an­
samm.ln mu •• t.. Das Erdwaohs (Ozokerit) i.t in gleicher W.i.e und 
gleiohzeitig mit dem Erdöle entstanden, hat sich aber dann nooh unter 
_nt.preoh.nd.n B.dingung.n th.ilw.ise oder vollatändig in flüssige. 
Erdöl verwandeln können; Die neueren Arbeiten von Popow, Hoppe· 
S.yler, Om.lianski über die GähruDg.produot. d.r Cellolo •• werfen 
m.hr Licht aul die natürlich. Ent.tehungsw.is. von Fettsäur.n und 
Kohl.nw .. s.rstoff.n, .1. die Engl.r'Boh.u Drl\ckdeBtillation.n. (Ztsohr. 
prakl. G.ol. 1898, 84.) "" 

12. TeChnologie. 
Zur Kellntnlss dcs Feldspllths von W nnsicdel. 

Von E. Cnm.r. 
Ein F.ld.patb ist um so werthvoU.r für d,i. Thonwaaren-Indu.trie, j. 

leioht schmelzbarer und je reiner \lnd weissbrennender er iatj dabei musa 
al. Hauptb.dingUDg .tets gleichmlissige B •• chaff.nheit und Zusamm.n­
•• tzung g.lordert werd.n, da son.t f.hlerhaft., in ihren Eig.nsohanen 
weoh •• lnd. M •••• n und Glasuren .ntst.h.n würd.n. Der Wun.i.d.ler 
F.ldapath gehört nun naoh d.m vorlieg.nd.n Unt.rsuchungsb.fund. nioht 
zu den leioht sohmelzbarsten, denn diese schmelzen in gemahlenem 
Zustande bei Segerkegel 9, aber er brennt eich grauweiss mit einem ge· 
ringen Stioh ins Blaugrüne, ohne in. gemahlenem Zustande rothbraune 
Eis •• ft.ck. aufzuw.is.n. S.in Sohm.lzpunkt li.gt b.i S.g.rk.g.1 1S. 
Di. ch.misoh. Unter.uchung ergab u. A .• inen G.halt von 8,71 Proo. 
K,O, 1,06 Proo. Na,O und 0,6 Proo. Fe,O,; das Produot i.t d.muaoh 
als .in in d.r V.rwitt.rung b.griffener Kali-F.ldapatb aun.prech.n, b.i 
dem die Kaolinisirung schon ziemlich weit vorgesohritten ist, denn in 
rein.m, unverwitt.rt.m Kali,F.ldspatb find.t man annähernd 17 Proo. K,O. 
Immerhin i.t das Produot für die Herstellung f.iukeramisoher Erz.ugnis •• 
no04 vou au.ge.prooh.n.m Werth.. (Tbonind.-Ztg. /898. 22, 128.) 

Dtu Vertrauen :14 dem Material loiirde ein unbedingtes ItJill mils,eu, lDeJin 
dm'ch fortlaulclUle .iiJIlI'lich Iciedcrkehrende UUicr,uclumgt1' tiJl6 stets glcichbk .. btmle 
Zu,ammellStt:1mg garanlirt luDre. " 

TrassprUfnng. 
Von Koning und Bi.nfait. 

, Aus d.n Unt.r.uohungserg.bni •••• , die .ioh auf die Erforsohung d •• 
W.rth •• der Nad.lprob. in Verbinanng mit Zug- und Druokf •• tigk.ite­
.rmittlung.n an 215 TraBBmustern riQbtet.n, ist Folgend.s abzul.it.n: 
1. Der Nad.lprob. i.t nur .in •• hr be.ohränkt.r Werth b.izum •••• n. 
2. Man kann .in.n Tras. mit 71/, Proo. oder höherem GlÜhv.rlu.t und 
.iner F.iDh.it von w.nig.tens 80 Proo. auf d.m 900-M •• oh.n.i.b. als 
gut.n Tra.s in G.brauoh n.hm.n, j.dooh, w.nn möglioh, geBtützt auf 
Fe.tigk.it ••• r.uoh. an Prob~n von 28-tägiger Erhärtung.dauer. 8. Tr •• s. 
von 61/,-71/, Proo. Glüh.erlu.t .ind nur dann in G.brauoh zu nehmen, 
wenn di. FeBtigk.it.versuohe an Prob.n von 2-8-monaUioher Erhärtungs­
dauer ein gut.s Erg.bniss aufw.is.n. (Thouind.-Ztg.1898. 22, 161.) r 

PorUse Dralnrllhrcll • 
, Von R. Fritz •. 
Dm zu ermöglioh.n, da.s das Wa •• er bei d.n Drainröhren nioht 

nur an ·der Sto •• Blloh •• indringt und von hier abg.rührt wird, f.rtigt 
Verf. Drainröhren, b.i w.loh.n das _zur Herst.llung der •• lb.n b.nutzti> 
M.terial duroh Zusatz von g.mahl.n.m Torf, Kohl., Säg.m.hl u. dergJ. 
organisohen Stoffen, welohe beim Brennen fortbrennen, porös gemaoht 
wird. Unt.r.tützt soll die Wirkung der Rohre daduroh werd.n, das. man 
an d.n End.n d.n Rohr.n .in. derartig. G •• talt gi.bt, dass si. in 
.inander ~.il.n. (Thonind.-Ztg. 1898. 22, 115.) 

Dem FachmuIJII ut CI wavel'lltalldUcA, wie ct'n dtrarli"ge, Verfahre" ,'u De/lt8clt~ 
land palcllUrt tOcrdtm k01UlttJ (D. R. P. 952QO) 1 da der Zusatz (Ion orga1luchtll 
Stoffen :um l'hon zloccks IIcr$tellung der beliebig$tm l)oriJlc,. Eruugni"(J al/gamein 
befimnt und ltbU"c', ist. 'J 

Engoblren dnroh AofbUrsten. 
Von A. Dann.nberg. 

B.i Thon.ort.n, w.loh. lö.liohe .chw.lelsaur. Salz •• ntbalt.n, tr.t.n 
di ••• b.im Trookn.n der St.in. an di. Oberftäoh. und g.b.n naoh d.m 
Brennen der Erzeugnisse zu Verunreinigungen als weiseer Aussohlag 
Anla... Um di.s.n U.b.l.tand zu verm.iden, wird d.m Thon während 
der V.rarb.itungvi.lfaoh kohl.n.aurer Baryt zug.s.tzt, und dadurch w.rden 
di. lö.lich.n .chw.r.l.auren Salz. in unlöslioh,.s Bayum.ullat übBrg.rührt. 
Di.ser bei gröaserem G.halt an löslioh.n Sulfaten th.ure Zu. atz kann 
dadurch vermi.d.n w.rd.n, dass di. mit Au.schlag b.hafteten, trook.n.n, 
ungebrannten Steine mitte1st einer nassen, in reines Wasser getauohten 
Wurz.lbürst. b.arb.itet und dann in nooh f.uohtem Zu.tands in .in. 
diok. Engob. g.tauoht werden, w.loh. sioh auf die mit d.m Ausschlag 
behaft.te Fläoh. dioht aufl.gt und darauf duroh Brenn.n mit dem 
Zi.g.l ver.inigt wird. (Thonind.-Ztg. 1898. 22, 52.) ~ 

EIn patentlrtes Verfahren fa.r Porzellandeeoratlon. 
D .. Otto Z.h in Eisfeld erth.ilte D. R. P. 95886 b.st.ht darin, 

dass das Bi.ouitporzenan zunäcbst mit .iner dünnen Schicht von Was.er­
farb. als Grundfarb. b.hand.lt und auf die.. mit g.wöhnlioh.r 

, Mal.rfarb. g.malt, darauf das Ganz. mit Laokfarb. überzog.n wird. Di. 
n.ue Erfindung i.t e.leo niohts Anderes e.le !li. bekannt. Färbung und 
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BemalUllg der Papierm8!l8 .. Puppenköpf. &uf Biscuitporz.llan üb.rtragsn 
od.r .in Surrogat für solid. Sohm.lzfarb.. (Sprechsa&11898. SI, 127.) 

. Zudem itt di, Bemalung keramischer Fabrikah mit Lackfarbm lIillU,t bt"'annt, 
nammtlicll ha farbigen Tm-racoUen, ahn' aud, bei P"r:,I1an, tOoton man ,ich durch 
tine7J Gang in Ja, konigl. KtmngtUJ~rbt_Museum kkl,t iJber~ugen k4,m, tDose1bd 
in rkf :wtitm Btage.. auf der JJalUltrade nach dem LiclUlUJle :u eins .eMu 014'-

gef{1hrte~mit Lacklarbm bem.alte Por:ellam:a.s6 .eit Langem zu 'Men i.st. ~ 

Massives Rllblnglas. 
Von Goerisch. 

Di. H.r.t.llung von in d.r M .. s. g.lärbt. n Kupf.rrubingläs.rn 
b.li.big.r FarbabstufUllg.n wird durch d.n Zusatz von Antimonoxyd .r­
r.ioht w.loh.s sioh als solohes in d.m Gl .. fios •• , ohne d.m •• lb.n .ine 
Färbung zu .rth.i1.n, löst UIld b.im .Einschm.lz.n aul die vorhand.n.n 
Oxyd. d.s Kupf.rs kräftig r.duoirend .inwirkt. Ein in d.r f.rtigen 
Rubinsohm.lz. nooh imm.r .nthalt.n~r, w.nn auch .rfahrWlg.g.mäs8 
minimaler Uebersohuss von gelöstem metallisohen An~imon verhindert 
w.g.n d .. kräftigen R.duotionsv.rmög.ns jede w.it.r. Oxydation d •• 
Kupf.rs durch d.n Sauerstoff d.r Luft und .obli.s.t somit .in Grün­
w.rden od.r Durohg.h.n d .. Rabins währ.nd d.r V.rarb.itung aus. 
Das Reduotionsv.rmög.n des Antimons bl.ibt auoh unt.rhalb 1-2 Proc. 
Kopl.r b.st.h.n. (Spr.ohsaal 1898. 31, 87.) ~ 

LnftzllSatz znIl!- Lenchtgase. 
Von Irminger. 

V'.rl. b.sohr.ibt .in. m .. ohin.U. Anor.dnung, die d.m Leuohtgase 
duroh m.chenisoh. R.gelung .in. st.t. gl.ich bl.ib.nd. M.ng. von Luft 
zufilhrt. Si. b.ruht im W.s.ntlich.n auf dem Prinoip. d.r Umlauf-
regl.r. (Journ. G .. lighting 1898. 71, 686.) bb 

Ueber verschiedene Gasg) Uhllchtbrenner. 
Von Giflord. 

V.rl. hat .in. gro ••• Reih. v.rschied.n.r Gasglühliohlbr.nn.r und 
Strumpfeort.n pbotom.trieoh unt.rsuoht und dab.i g.fund.n, das. au,s.r 
dem BRondsept-Brenoer kein einziger auch nur &Dnähernd BO gut war, wie 
d.r Au.r'soh. Br.nn.r und Strumpf. D.r Bands.pt-Br.nn.r war nooh 
.tw .. b •••• r al. d.r Au.r'soh •. (Am.r. Gaslight. Jonrn.1898. 78, 868.) 'bb 

DIe Kalksalze in der Zuckerfabrikation. 
Von J •• s.r. 

Naoh d.s V.rf. Erfahrung.n i.t das Auftr.t.n von abnorm.n M.ngen 
Kalksalz.n b.i V.rarbeitung normaler Rilb.n in d.r Reg.l daduroh v.r­
schuld.t, d ... in d.r 2. und 3. Saturation mit fehlerhaften, nämlioh zu 
ti.f.n T.mp.ratur.n g.arb.it.t wird. Einbaltung von Si.d.hilz •• rgi.bt 
kalk.rm. Zuck.r, UIld man hat ' daher W.rksvorriohtUllg.n und Arb.it.­
weise entRpreohend einzuriohten, wogegen in vielen Fabriken sehr go­
f.hlt wurde und wird. (O •• terr. Ztachr. Zuokerilid. 1898. 27, 80.) A 

Rolle der Fentosane In der RohzuckerfBbrlkaUon. 
Von Kom.r. und Stift. 

N.ue V.r.uoh., auf d.r.n s.hr r.iohhaltig •• UIld int.r ••• ant •• ~.hl.n­
material verwiesen werden muss J ergaben, übereinstimmend mit den 
früh.r.n, d .. s die friechen Schnitt •• rh.blioh. M.ng.n P.ntosan •• nt­
halten, die grö •• t.nth.ils in den au.gelaugt.n Sohnitt.n zurüokbl.ib.n 
und nur in geringem Mause in die Sifte übergehen, in denen sie eine 
f.rn.re V.rmind.rung od.r .ine Z.r,.tzung währ.nd d.r Fabrikation 
nicht .rleid.n UIld .ioh dab.r in d.r Füllm .... anhlLulen. Aus di •• er 
g.h.n si. in Folg. ihr.r g.ring.n Löslichk.it nur .ohwi.rig in d.n 
Grün.yrup üb.r, UIld.s z.igt .ioh !lab.r die auffällig. Er.oh.inung, da.s 
während von 100 Tb. organieob.n Nicbtzuoker. im Diok.afte 14,9 bis 
29,2 Proc., in d.r FüIlmass. 16-26,9 Proc., und im Grün.yrup nur 
4-9 Proo. aus P.ntosen.n b.st.h.n, dies.r Proo.ntaatz b.i don Roh­
zuok.rn 45,9-79,6 b.trägt. An.ch.in.nd .ind die Pentosene auoh an d.r 
Aussoh.idung kl.in.r M.ngenKupf.roxydul durch von .ig.ntliob.m Inv.rt­
zuck.r fr.ieRohzucker b.th.iligt. (O.st.rr. Ztaohr. Zuok.rind. 1898. 27,6.) A 

Das Ra nson'sche Verfahren. 
Von Hor.in-Do,on. 

V.rf. hat di •••• V.rlahr.n in d.r Fabrik Voitow.tz in Ru.sland 
.ingelührt, UIlt.r .rsohwer.nden Um.tänd.n die 6 I.tzt.n Tag. d.r Cam­
pagn. damit g.arb.it.t und isl mit den R.sultaten •• br zufri.d.n, .owohl 
was das Er.tproduot, als was d.n Ablauf davon b.trifft; .in. V.rb .... rung 
der Reinheit war allerdings nioht vorhanden, die Klären waren aber 
heller, weniger ViSCÖ8, koohten gut auf Korn, gaben mehr und besseren 
Zuoker UIld .in. g.ringw.rtbig. M.lass.. Di. Frage, ob überhaupt 
hydro.obw.fiig. Säure g.bild.t w.rd., glaubt V.rf. b.jab.n zu sollen; , 
w.it.r.:rwttheilung.n .oll.n nooh folg.n . (Suor. indigen.1898. 51,281.) it 

Das Ranson'dche Verfahren. 
Von Gall.t. 

V.r!. b •• pricht die jüngst von Ranson v.röff.ntliohten Zahl.n und 
zeigt, daes dies.lben gar niohts bew.ie.n, nämlioh wed.r dass die M.hr-

ausbeute nicht aus den viel besseren Rüben, sondern vermöge des Ver­
fahrens erzielt worden sei, noch dass der berechnete Mehrgewinn dem 
V.rfabren zug.schri.b.n werd.n mü.se. (Suor. indigen. 1898. 51, 227.) 

!leIernd hat tc1wn darau/hingewiueu, dtuJ$ derlei Dijf~en:iJerecll1l1mgtm keS1UJ 
brauellbare Ullterlo.ge zur ii!f;ll1lischen und finamiellen Beurtlieilu1I9 liefern klJJltIen. .\ 

Verilndernngen des Rohzuckers beIm Lagern. 
Von Jesser. 

Für d .. Einlagern .rg.b.n sioh die b.kannt.n, ab.r olt 1i.imoch 
vernaohlässigten Regeln: Benutzung trookener, reiner Räume und Ein~ 
lagern r.inen, vorh.r genüg.nd abg.kühlt.n Zuok.rs. Im Allg.m.in.n 
halten sioh d.utlicb alkali.oh. Rohzuok.r am be.t.n, dooh i.t Alkalität 
k.in absolutes Sohutzmitt.l, denn bei manchen solchen Zuok.rn ,geht 
die anfängliche stark. Alkalität bald s.hr zurück (untsr Ammoniak­
obspaltung ?), wob.i bald r.duoir.nd. Stoffe, bald säur.bila.nd., bald auoh 
b.iderl.i auftr.t.n. Vermuthlich sind hi.rb.i v.rschi.d.n.Milrroorgaui.m.n 
im Spiel., und blos.e oh.mi.oh. Analys. .rgi.bt dann k.ine sioh.ren 
K.nnz.ich.n für die zu .rwart.nd. Lag.rl.stigk.it d.r Produot •. (O •• t.rr. 
Ztachr. Zuckerind. 1898. 27, 85.) 

Utlnr Lager ... Verlusia und deTtn Ur,achen, auch dü auf ikr Tllutigkcit ~O1l 
J[ikroorganismen berllhenden, hahen vor ein iger Zeit Lippmant., wld lIJMiger au,­
IUhrllch auehlll ittsl.taedt btriellut. JVo, wie in malJe],e:n iI.terreiehi$ehffl.ll~ffineriell, 
die Rohwcker nie/at in Säcken aufbewa!lrl, ,ondem dirt!Ct in rittige (oft 100000 Mtl'.~ 
Ctr. und nuhr fa"mde) Speicher gutiir;t lcerden, i3t leid&t Gelegellluit :u bedeutenden 
TemperaturerhUhungen und Z~set:ullget) im· lnnern der ~hzuckerhaufen geboten. ). 

Zuckerfabrlkatlon anf HawalL 
Von Pohlmann. 

E. wird di.H.rst.llung b •••• r.r, .oharf g.körnt.r Zucker b •• prooh.n, 
und die gut. Wirkung d.r CI aas. en'soh.n Koohm.thod. b.i vieoös.n 
M.I .... n undSyrup.n rühm.nd h.rvorg.hob.n. (SugarCan.1898.30,148.)A 

Ueber die !lalss!lIrkcfabrlkatlon In ßussla!'-d. 
Von L. Kramm. 

Di. Stärk.rabrikation i.t als .in. landwirtb.chaltliohe Neb.nproduolion 
zu b.traoht.n, und es wird ihr. St.llnng in Russland b.l.uoht.t. M.hr 
und m.hr bürg.rt sich in Rus.land die Stärk.fabrikation au. R.ie .in, 
w.loh. lür Ru •• land unration.1I iet, da Rn.sland ein Aok.rbau tr.ib.nde. 
Land iet UIld Rei. s.lbst nioht h.rvorbringt, .ond.rn aus P.rsi.n b.zi.h.n 
mu.s. Im Kauka,us eind bieh.r nur mis.glückte Cnlturv.isuoh. g.maoht 
word.n. And.r. steht .s mit Mais. Im Südw.sten, wo k.in. Zuok.r­
rübe m.hr ang.baut wird, gi.bt e. gro ••• Mai.plantag.n. Di. VorzOge, 
w.lohe die Maisstärk.fabrikation der R.i.stärk. g.g.niib.r hat, wär.n: 
Billigkeit d.s f.rtig.n Produot.s um die Hälfte, Absatz d.s im Land. 
produoirt.n Mai., Rüok.t!lnd., die an.rkannt .ind als .rst.s Kraft­
futter zur Mast von Hornvieh, Bahwe.inen eta., Erzielung eines äUS8erst 
.ticketoffr.ich.n Düng.r.. Auoh g.g.n die V Qrarb.itung von W.iz.n 
auf Stärk. bi.tet der Mai. Vortb.ile, da d .. Rohmat.rial billig.r i.t, 
UIld dieRückständ. nioht d.ns.lbenNäbrw.rth haben, da dasMaiskorn •• hr 
ölr.ioh ist und all.s F.tt in d.n Rückständ.n bl.ibt. B.i d.r W.izen­
stärk • .rabrikation wird d.r KI.b.r b.sond.r. g.wonn.n, wäbr.nd b.i d.r 
Mai.stärk. aU. wiohtig.n Nährstoff. in die Schl.mp. komm.n. Di. Maie­
stärk. kann die Weiz.n- und R.is.Urk. vollkomm.n .rs.tz.n, d •• s 
Verf. g.lung.n i.t, d.n Mang.1 zu beseitig.n, w.lch.r d.r Maie.tärk. 
bi.h.r anbart.t., .in.n dünn.r.n Klei.ter. zu g.b.n, we,halb die Mai.­
stärk. in Katlundruck.r.i.n w.nig g.sohlLtzt wurd.. (Land- u. hausw. 
B.il .. d.r St. P.ter.b. Ztg. 18~8, 10.) a 

TrUbnngen Im Stltrkesyrnp. 
Von O. Saare. 

B.i d.r Her.t.llung d.s Stärk •• yrups UIld auoh im fertig.n Syrup 
nach m.hr od.r w.nig.r lang.r Zeit trel.n bisw.i1.n Trübung.n auf, 
w.lohe s.in. Qualität w.sentlioh h.rabdrfiok.n od.r .in Umarb.it.n 
d.s.elb.n erford.rlich maohen. Um di ••• n Ueb.lständen b.gegn.n zu 
könnenJ ist es vor Allem erforderlioh, die Ursaohen zu kennen, aus denen 
eioh Trübung.n im Stärk.syrup .in.tI'U.n. Veri. hat nun die Art.n d.r 
Trübungen, die bish.r b.kannt .ind, zu.amm.ng .. t.Ut. 1. Trübung.n 
in Folg. falsoh.r Koohung: a) Ung.nüg.nd. Conver.ion, .s ist 
• unr.if" g.kooht. Die SlLft. g.b.n mit J odlösUDg .in. viol.tt. Färbung. 
b) Es iet .üb.rr.if" g.kooht. E. ist .0vi.1 n.mos. gebild.t, d ... die 
v.rblieben. n.xtrinm.ng. nioht m.hr im Stend. ist, di.s.lb. dau.rnd 
an d.r KrysteUi.ation zu bind.rn. 2. Gypsaussob.idung.n. B.i 
d.r Sohw.I.I.äur.koobung tr.ten bisw.i1.n, w.nn der Syrup b.im .rst.n 
Eindiok.n nioht g.nüg.nd conc.nlrirt wurd., kl.in. Gyp.krystall. im 
Syrup a"u. 3. Eis.nphosphataus8oh.idung.n. D.r Syrup iet 
mei.t schl.i.rnd oder bat fiookig. Au •• oheidung.n und färbt sioh mit 
Sohw.lelammonium grün.ohwarz bis .chwarz. D.r Eisengehalt d •• 
Syrups läs.t .ich m.i.t auf .i ••• haltige. W .... r mit vi.l organisoh.r 
Substenz zurückführ.n. E •• mpfi.hlt sioh Ent.ie.nuug d.s Wass.rs 
durch Lüften und Filtrir.n. 4. Trübung.n duroh Conden.was •• r 
ergab.n sioh, w.nn .olohes nioht fr.i von F.tt od.r 0.1 war. 

. 6. Trübung.n durch Organism.n wurden in .inz.In.nFäll.n (duroh 
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1I.f.n) g.fund.n; auch Bakteri.ntrübungen .ind b.i Betri.bsstöruDgen 
nich~ ausg .. chloss.n. 6. ~ ö swillig hervorgerulene Trübungen. 
In elDem FaU. konnte ranzIg .. Knoch.nfett und Mineralöl l.rn.r Stärk. 
die in d.n N.utralisirbottich g.worfen war, im SYT~p aufgetund.~ 
w.rd.n. (Ztschr. Spiritusind. 1898. 21, 79.) p 

Erz.ugung und V.rkauf von Calciumcarbid. (Journ. d.s usin.s 
a gaz 1898. 22, 81.) 

U.b~r di. Construotion von R.tort.nhäus.rn für schräg. R.tort.n, 
LadevorrIchtungen und Kohlenförd.ranlagen. Von Gn ham .. (Journ. 
Gaslighting 1898. 71, 588 und 647.) 

Experimente mit der Auerlampe. Von lIess. (Amer. Gaslight. 
Journ. 1898. 78, 372.) 

Vertheilung des L.uchtgases. Von Coata Niv.n. (Journ. Gas­
Iighting 1898. 71, 584.) 

TabelI. zur B.r.chnung d.r Kalkmilchzugabe. Von U nger. (Oestorr. 
Ztschr. Zuck.rind. 1898. 27, 27.) 

U.ber Generatoröfen. Von Kohm. (Oest.rr. Ztsohr. Zuck.rind. 
1898. 27, 42.) 

Zuckerfabrikation in Peru. Von Martinet. (Journ. fabr. sucr. 
1898. 30, 4.) 

Die Zuckerindustrie auf lIawaii. (Sugar Can. 1898. SO, 83.) 
Diffusionsarb.it in B.ni- Korah (Ober· Egypt.n). Von Bartsoh. 

(C.ntralbl. Zuckerind. 1898. 6, 305.) 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Ueber dIe magnetIsche Aufbereitung Ton 

nicht magnetischen MIneraUen nach dcm System Wetherlll, 
im Vergleich mit andcren Methoden. 

Von C. B1ömeck •. 
Praktisch b.zeichn.t mau als magn.tisch Eis.n, Kobalt, Nick.l, 

Magnetit. und Pyrrhotit. (Magnetki.s), währ.nd vom physikalischen 
Standpunkte noch .in. R.ih. ander.r Stoffe als paramagn.tisch b •• eichnet 
werd.n. Durch die Erfindung d.s Weth.rill-S.parators') ist man in 
den Stand gesetzt, auoh Mineralien, wie Granat, Franklinit eto., auszuziehen, 
was mit d.n bish.rigen magn.tisch.n S.paratoren nicht gelang. Für die 
Soheidung von FrankliniterzeD sind 8-8 A bei einer Spannung von 
16-80 V nöthig. Bei der Aufber.itung d.r Clintonerz. wurd.!, 4-8 A, 
für. Ock.r und Braunstein 10-15 A g.brauoht. Auffällig ist, dass 
Maugan magnetischer ist als Eis.n, Mangan sulfat braucht nur 1 A, 
Eis.nsulfat 8 A. Ausser den Maschinen für trockne Aufbereitung sind 
jetzt auoh solohe Separatoren für nasse Materjalien oODstruirt. Die auS­
g.d.hntest. Anw.ndung findet der Separator auf den L.mgh Zinc and 
Iron Worka zu South·B.thl.h.m (N.-Am.) zur Tr.nnung von Franklinit­
erzen, Man erhielt nach der Trennung Concentrate 

Franklinit Zinkerz 
Eis.n . 29,47 2,20 
Mangan 18,57 6,15 
Zink 22,94 48,96 

Ganz r.ines Zink.rz lässt sich nicht .rhalten, da die WillemitkrystaUe 
• ntw.d.r Mangan od.r Eis.n enthalten. Clinton-Fossil.rz. enthalt.n (im 
grösst.n Th.i1e d.r Lag.rstätt.) nur 85 - 45 Proc. Eis.n; bei der 
magnetisoh.n Aufb.r.itung wurde Erz mit 59-52 Proc. Fe .rhalt.n, 
dabei zeigte sich, 'dass sich ungeröstetes Erz nooh besser eignete als 
geröst.t.s. Aus .in.m Gem.nge von Zinkbl.nd. und Spath.isonstein 
erzielte m.n 52,9 Proc. B1.nde, 42,9 Proc. Spath.iseustein und 4,2 Proc. 
Zwisch.nproduct (mit 12-16 V und 6-8 A). Mit anderen magnetisch.n 
V.rfabr.n (Fri.drichssegen) konnte kein zinkfr.i.r Eis.nst.in .rhalten 
w.rden. Der Weth.rill-S.parator wird in Kurzem im Grossbetrieb. 
in N.unkirchen zur Tr.nnung von Spatheisenstein und Zinkbl.nd. v.r­
wendet werden. Granat wird wahrsoheinlioh seines Mangan- und nicht 
des Eis.ng.haltes w.g.n ausg.zog.n. Der W.therill-Apparat g.statt.t 
auch die V.rarbeitung von Staub nnd Mehl, was and.r. Separator.n 
nioht vermögen; mit demselben lassen sich eineReihe schwach magnetisoher 
Substanzen. wie Roth-. Spath-, Braun-, Rasen- und TitaneisensteiD, Braun­
stein, Franklinit, Granat wid andere oisen- und m&Dganhaltige Mineralien 
aufb.r.it.n, was früher nicht g.lang. (Oest.rr. Ztschr. B.rg- u. 
lIütt.nw. 1808. 46, 147, 168.) "'~ 

Magnetische Concentratlon der Folkmarer Rothelsenstelne. 
Von St.hn Farbaky. 

B.i Krompach im Zips.r Comitat. in der G.meinde Folkmar finden 
sich ausg.dehnt. Rotheisensteinlager. Der lIämatit kommt f.in ein­
gesprengt im Quarze vor, sein Eisengebalt variirt zwisohen 26-85 Proo., 
er kann duroh Tagebau billig gewonnen werden, muss aber zum Zweoke 
d.r V.rhüttung angereich.rt w.rd.n. Es wurd.n Versuch. g.macht 
mit nasser Aufber.itung und magn.tisch.r mit dem Wetherill-Apparat •. 
Di. magnetische Aufb.reitung ergab 48,6 Prcc. R.ichem mit .~n.m 
durchschnittlich.n Eis.ngehalte von 89,4 Proe., von d.m totalen E,s.n­
gehalte d.s Roh.rzes wurd.n d.mnach 60,6 Proo. g.wonn.n. Di. hydrau­
lische Ognc.ntration .rgab 45,25 Proc. mit durchsohnittlich 86,83 Proc. 

') Chcm.-Ztg. Rcpcrt. 1897. 21, 16. 

Eis.n, also ein Totalausbringen an Eis.n von 64,2 Proc. Di. End­
.rgebniss. weisen somit k.inen gross.n Unterschi.d auf. Di. hydrau­
lischeConc.ntration gi.bt.in gröss.r.sKorn (4-11 mm), was von Vorth.i1 
ist; di.ses grobkörnig. R.icherz maeht ab.r nur 16,5 Pro •. aus. Ab­
g ... h.n davon, dass es auf d.n b.tr.ff.nd.n Grub.n an Wasser für 
die Aufber.itung maug.lt, ist die magnetisch. Aufber.itung bed.utend 
einfaoher, leistungsfähig.r und billig.r. B.m.rk.nsw.rth sind noch die 
Angab.n des V.rf. über den Kraf.verbrauoh des W.th.r ill-Sch.id.rs. 
Zum Antrieb d.r Maschin. und d.s Pat.rnost.rwerkes sind stündlich 
höchst.ns 1 e nöthig. D.r V.rbrauoh an el.ktrisch.r En.rgi. wird 
nach verscmed.nen Angab.n mit 8-10, höchst.ns 15 A und die Spaunung 
mit 6-10, höohst.ns 80 V angenommen. D.r Verf. konnte ab.r die 
Angab. Phillip's (100 V) b.stätig.n, dass b.i d.m doppelt wirk.nden 
Soheid.r 95-105 V und 25-85 A nöthig wurden. Die für die .Iektrische 
Arbeit erforderlich. Kraftm.ng. b.trägt d.mnach stündlich rund 4 e. 
Der gröss.r. Wetherill'sch. Scheid.r benöthigt also zur stündlich.n 
V.rarb.itung für 0,5-0,6 t Mat.rial rund 5.. (Osterr. Ztschr. B.rg-
u. lIüttenw. 1898. 46, 182.) "'~ 

Absorption Ton Gold durch hUlzerne Lauge-Bottiche. 
Von Francis L. Bosqui. 

Bei Goldg.winnungsanlag.n ist die Differ.nz zwioch.n d.m Gold­
gehalt. der Erz. und dem wirklich.n Ausbringen auf v.rsohi.den. 
Ursaohen zurüokzuführen. Gewöhnlioh nimmt man an, das8 die Holz­
bottich •• ine Meng. Gold absorbiren. Zur Aufklärung di .. es Punktes 
hat der V.rf. m.hr.r. Versuch. angesteUt. Ein Stüok lIolz aus d.ms.lb.n 
Material wie d.r Bottich wurde 3 Woch.n in d.r Lösung g.lass.n und 
hatte 22 Proc. seines G.wicht.s an Lösung aufgenommen; vermuthlich 
n.bm.n alt. Bottiche m.hr auf, ab.r s.lbst b.i 50 Proc. würde d.r daduroh 
v.rursachte Goldverlust nioht bed.utend sein. Möglioh ist nun noch, 
dass d.r Gold •• rlust grOs.er wird durch unterbrochene Berührung mit 
Flu.sigk.it, d.h., w.nn die Flü.sigk.it jedes Mal verdunslen konnt •. Zw.i 
Stück. gut g.trocknetes Rothholz und Tannenholz nahm.n bei S-wöohent­
Iiehem Eintauch.n in die Goldcyanidlösung pro 1 t lIolz b.r.chnet 1,55 g 
bezw. 1,18 g Gold, und 2,56 b.,w. 1,73 g Silb.r aus der Lösung auf. 
Ein Stück rohes Fichtenholz vom Bod.n des F ..... hatte nach 8- und 
4-monatlich.r Period. 7,79 g Gold und 1,78 g Silber aufg.nommen. Ein 
and.res Stück, welch .. 8 Wochen mit stark.r Lösung j>.hand.lt wurd., 
und zwar täglich 16 Stund.n iu d.r Lösung und 8 Stund.n zum Trockn.n, 
absorbirt. (pro Tann.) 3,66 g Gold und 1,6 g Silb.r; zwei Stücke roh.s 
lIolz 12 Monat. in dieserW.is. b.hand.lt, nahmen 4,12 g Gold und 8,43 g 
Silb.r auf. Bemerkenswerth ist, dass das 12 Monate lang. verwendete lIolz 
nioht viel mehr M.tall absorbirt hatte als das andere von S Wochen. 
Rothholz nimmt .twas mehr auf. Dadurch ist .rwi.s.n, dass die M.tall­
aufnahme auch b.i nnb.deckt.m lIolz. nicht b.deut.nd ist. Meist .r­
halton die Bottich. ab~r .in.n Asphalt- od.r ParaffiDanstrich, woduroh 
die Edelm.tallabsorption auf .in Minimum sinkt. E. ist auch unwahr­
sch.inlich, dass Kauriholz , californisoh. Ceder und Or.gon·Tann. m~ 
M.taIl absorbir.n. Di. VeriustqueUen sind also in auderen Ursach.n 
zu suchen. (Eng- and Mining Journ. 1898. 65, 248.) .... 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik • 
Fortschritte der Elektrochemie In Grossbrltannlen. 

Von Ch. W.iss. 
V.rf. fasst die lIauptpunkt. s.in.r Unt.rsuchung folg.nderm.ass.n 

zusammen: Man erkennt in Eogland I dass in der Kop!erindustrie das 
.Iektrolytisch. Verfahr.n wirthschaftlich, wie finanzieU feststeht. Ebenso 
wird die .Iektrolytisch. Zinkg.winnung in England bald f.sten Fuss 
gefasst haben. Aluminium kann billig und in g.nügender Quantitllt 
producirt w.rd.n, doch f.hlt hi.r d.r Markt für d.n V.rkauf d.s M.tall.s, 
sein. Anw.ndung in d.r T.chnik ist noch gering im V.rgleiche mit der 
der ander.n europäisch.n Staaten. Eb.nso v.rhAlt es sich mit Natrium. 
In d.r Alkali-Industrie muss noch tüchtig gearbeit.t w.rden, und von den 
v.rschied.nen Verfahr.n sch.int das von Oastner-Kelln.r die besten 
Aussicht.n zu hab.n. Ueberallab.r f.hlt d.r Unt.rn.hmungsg.ist, d.r vor 
einem halb.n Jahrhund.rt England industrieU gross machte. Auch fehlt eB 
an tüchtig.n, gebildeten T.chnikern. (Ztsohr.Efektrochem. i898. 4, 487.) cl 
Studien über die elektrolytische Ze rsetZllng wlisserlgerLijsnngen. 

Von L. Glaser. 
Di. Arb.it umfasst a Th.i1e. Im .rsten untersucht V.rf. die Bildung 

des Wass.rs in d.r Wasserstoff-Sau.rstoffkette und gelangt zu d.m bereite 
von Smal. b.wissen.n Satz., d ... di. W ... erbildung in d.r Gaskette 
.in r.v.rsibler Vorgang ist. D.r T.mp.raturccöfficient ru .. er K.tt. 
wurde zu 0,00148 g.funden. D.r zw.ite Th.i1 beschäftigt sich mit 
der Z.rsetzung d.s Wass.rs. Er Bchli.sst mit dem Ergebnisse ab, dass 
sowohl .ur Abscheidung des Wass.rstoff., als des lIydroxyls ein. be­
stimmte Spannung nöthig ist, für j.n.n 1,08 V, für di .. e. 0,59 V, woraus 
sich für die Zers.tzung d.s Wassers der bekannt. W.rth 1,67 V .rgiebt. 
Das lIydroxyl-Ion ist ab.r, nachd.m e8 sein. n.gativ. Ladung an die 
Anod. abg.g.ben hat, nicht m.hr beständig, es zersetzt sich vielm.hr 
nach der Gl.ichung 4 Oll = 2 1I,0 + 0,. Da nun ab.r b.r.its b.i 
1,08 V .ine siehtbare Wass.rstoff.ntwioklung auftritt, 80 kann von .in.m 
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doppelten Zers.tzungspunkte des Wassers gesprocben werden; der ein. 

' liegt bei 1,08 V, der andere bei 1,67 V. Trennt sieb jedocb bei der 
ersteren Spannung der Wasserstoff vom Hydroxyl, so kann dieses noch 
dem Dargelegten keine Ladung abgegeben haben. E. soheint also noth· 
wendig, das Vorhandeosein von doppelt geladenen Sauerstoff-Ionen an­
znnehmen. Der dritte Theil behandelt die Zersetznng der im Waeaer 
gelösten Stoffe nnd fübrt zu den Soblüsssn, dass neben der Lösungs­
tension eines Metalles auch die Löslicbkeit des Metallbydroxydes in 
Rechnung zu ziehen ist, wenn man die Verhältnisse zu UDtersuchen 
beabsicbtigt, bei welcben ein Metall aus seinen Salzlösungen a~gesobieden 
wird, und dass die Wasserzersehung, wenn eie prlneipiell auch primär 
erfolgen kann, in Wirklicbkeit wobl bei einigerm.as,en beträcbtlicben 
Strömen vorwiegend seoundär erfolgt. (Ztechr. Elektroobem. 1898. 4, 
355, 873, 897, 424.) cl 

Ueber Goldscheidung auf elektrolytlschem Wege. 
Von E. WohlwilI. 

Die Arbeit bezweckt, die eigentbümlioben Wabrnebmungen hervor­
zuheben, welobe siob bei dem Verfabren der Goldgewinnung, wie es der 
Hamburger Norddeutscben Affinerie patentirt ist, berausgestellt ba\>en. 
Dabei sind die Elektroden Gold, während als Elektrolyt Goldtrioblorid 
verwendet wird. Von der Anode her gebt Gold nur dann in die oblorid· 
haltige Lösung über, wenn die Bedingnngen für die Entstebnng von 
AuOI,-Ionen gegeben sind. Das ist aber der Fall, wenn in unmittelbarer 
Nähe der Anode Salzsäure in ausreiohender Menge vorhanden ist. Dass 
dabei nicht gasförmiges Chlor frei wird, wie bei dem rein ohemisohen 
Verfabren, bei welohem das Gold dnroh Eisenchlorür aus der Königs­
wasssrlösunl! gefällt wir?, ist ein Vortheil d~r elektrolytisoben Scbeidnng, 
dem der weitere znr Seite stebt, dass an die Stelle des Säureverbrauohs 
der viol billigere Stromverbrauoh tritt. Die überrascbende Th.tsaohe, 
dass die Menge des .bgeschiedenen Goldes viel grösser ist, als nach 
dem Faraday'schen Gesetze sich ergiebtJ zudem auch BchwlLnkende 
Wertbe zoigt, erklärt Verf. aus dem Auftreten von Goldoblorür neben 
dem Goldcblorid an der Anode, welches Cblorür wieder in das Oblorid 
und Gold zerfällt. Neben den Gold-Ionen mit dreiwertbigem Goldatom 
geben eine gewisse Anzabl solober mit einwertbigem Goldatom in die 
Lösung über, welohe sich unter Absobeidung von nioht ionisirtem Gold 
wieder zu Auel, ·umsetzen. Ausserdem fallen aber auch auf meohanischem 
Wege gelookerte Anodentbeilcben ab und gaben in den Schlamm, der 
aber wegen des obsn gescbilderten Vorganges immer mebr Gold enthält, 
als die Anode. Der Anodenverlust, wie der Niederschlag nebmen mit 
waohsender Stromdiohte ab, docb ist auf beide auch die Temperatur von 
EinHuss, da Gold, wohl aus dem Oblorür, sich bei böheren Wärmegraden 
in grösserer Menge in mit Säure versetzter Obloridlösung auflöst. Die 
Goldelektrolyse bielet also ein vielleioht einziges ,Beispiel, dass in Folge 
der gleiohzeitigen Entstehung versobiedenwerthiger Ionen desselben 

-Elementes an der Anode in strenger Oonsequen. des FaradaY'dobon 
Gesetzes die Unbeständigkeit des elektrochemiscben A'quivalentes zur 
Regel wird. (Ztsobr. Elektrocbem. 1898. 4, 379, 402 und 421.) cl 
StudIen 11ber dIe eltktrolytlschc Rellucllon der Nitrogruppe. 

Von W. Löb. 
Bei früberen Versucben über elektrolytische Reduotion von Nitro· 

körpern batte Verl. gefunden, das. die erreiohte Reduotionsphase haupt· 
sächlioh von der Zusammensetzung des Nitrokörpers abbängt welcber 
der katbodisoben Wirkung des Strome. ausgesetzt wird. Ais Istzte 
Reduotions.tufe einer Nitrogruppe tritt die Amidogruppe auf, die 
VerbindUDgsklasao, welche bei Reductionen in mineralsa.nren Lösungen 
meistens erreiobt wird. Iu alkalisohen Flüssigkeiten entsteben vorzug.· 
weise Azo· und Azoxyverbindungsu) und es war zu vermutheD, dass·jede 
Reductionspbase vom Hydroxylaminderivat (in saursr Lösung) bis zur 
Amidoverbindung bei dem Vorgange vollständiger Reduction für eine 
bestimmte Zeit vorbanden ist. Als das einfachste Mittel, jeden solcben 
ReactioDsgrad festzustellen, erschien 8S, eine Substanz auszuwählen die 
mit den versohiedenen Zwisohenphasen reagirt, und zu versuohen duroh 
Aenderungen dsr Stromdiohte das Eintreten der Condensati~n auf 
einon bestimmten Reduotionsgrad zu lenken. Eine solobe Substsnz ist 
Formaldehyd. Iu seiner Gegenwart wurde die elektrolytisohe Reduolion 
des Nitrobenzols und des v-Nitrotoluols untersucht. Die Resultate disser 
Versuohe bestätigten die Erwartung des Verf. Er erhielt bei boher 
Stromdiobte aus einer Lösung von 10 g Nitrobenzol, 85 g nuohender 
Salzsäure, 25 ocm 40-proo. Formaldebydlösung und 70 com Alkohol das 
s~ZBaure Salz des polymeren V-AnhydrobydroxylaminbenzyIQlkchols, bei 
mederer trat naob Behandlung mit verdünntem Ammoniak eine einheitliohe 
bisher nooh nioht dargestellte Base, der Methylen-di-v-anbydroamidobenzyl­
alkohol auf. Aus einem Elektrolyten, der aus 10 g V·Nitrotoluol, 80 com 
Alkohol, 85 oom40·proe.Formaldehydlösung und 85 g rauohender Salzsäure 
bestand, erhielt er naoh SlittigllDg mit Alkali gleicbeMengen von p-Dimetbyl­
toluidin und Dimethylenditoluidin. (Ztsohr.Elektroohem. 1898. 4, 428.) d 

Dauerbogenlampe der Allgemeine .. Elektricitäts-GeseUsobaft in Berlin 
.um Einzelbrennen bei 100-120 V Gleicbntrom. (Oesterr. Ztaohr. 
Eloktroteohn. 1898. 16, 140:) 

Vorlag der Chomikcr-Zoitung in Cöth .. (Anbnlt} 
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16. Photographie. 
Ein Beitrag zur Theorie der chemischen EntwIcklung. 

Von R. Ed. Liesegang. 
Ein fertiges Bromsilbergelatine·Negativ werde im Dankelzimmer mit 

B.romsilbercollodium·Emulsion überzogeD, einige Minuten stehen gelassen, 
dann abgespdlt und in einen normalen Hydrochinon-Entwiokler gelegt. 
E. bildete sicb dabei ein zweites Negativ, und zwar werde das Bromsilber 
in der ~euen Em'DlaioDsschicht an denjenigen Stellen redacirt, welohe den 
Undurcbsicbtigkeiten des Originalnegativs entsprachen, während es an 
den übrigen Stellen unverändert blieb. Die Entwicklung begann an der 
unteren Fläche ddr neu aufgetragenen S,hioht; sie hörte aber nioht auf 
na.chdem das, natürlich sehr schwaohe, zweite Bild erzeugt worden war; 
sondern das letztere wurde vielmehr immer kräftiger und die Reduotion 
setzte sioh so lange fort, bis sie die OberBäohe erreioht hatte. Dieser 
Versach scbeint die Möglicbkeit einer oontinuirlichen Reduction, welobe 
einjge Aebnliehkeit mit einer Fermentwirkung hat, zu' beweisen, und der 
Verf. erklärt den Vorgang in folgender Weise: Die beim Reifen der 
Bromsilbergelatine- Emulsion entstebenden grösseren Moleodloomplexe 
w~den bei der Belicbtung der .Platte einseitig reauoirt; auf der dem 
LIchte zugewendeten Seite befioden sioh in Folge dessen bromärmere 
Molecü!e, während in der Mitte und an den anderen Theilen des Complexes 
unverändertes Bromsilber vorhanden ist, weil das Liobt nicht bis an 
diese St~lIen einzudringen vermochte. Ein solcher' ComplE'x, weloher sehr 
eng .ne!Dander gelagerte Molecdle von Silberbromid-und Silberbromür in 
sich vereinigt, wird sich Dun ganz anders verhaltei:1 als ein 10s88 Gemisoh 
ul1d vielleicht spielen galvanisohe Prooesse in de'msellien ' bei der Be~ 
licbtung eine RoUe. Indessen vermag auoh ei •• .rein ohemisohe Theorie 
die fermentartige Fortpflanzung . der Reduotion von den beliohteten zu 
den unbeliohteten Bromsilbermoleoülen im Entwiokler zu erklären. Dem 
e~ste~, aus Silberbromür bestebenden Moleoül des eomplexes, derlinrob 
die Formel Ag,Br-AgBr-AgBr symbolisirt wird wird duroh den 
alk.alisoben Eutwiokler das Brom entzogen, und es weraen 2 Atome Sjlber 
frei. Im Eutstehungszustande wird sicb nun ein A't<>m Silber mit dem be­
nacbbarten Moleeül Silberbromid zu einem MeleoülSllberbromür verbinden: 
Ag-Ag,Br-AgDr. Das neu gebildete Molecül Ag,Br wird dann duroh 
d?n Entwiokler in gleiober Weise weiter reducirt: Ag-Ag-Ag,Br u. s. 11, 
bIS der ganze Comple>: in metallisches S,i1ber umgewandelt ist. (Brit. 
Journ. Phot. 1898. 45, 180.) t 

Ueber den Brenzcatechln-Enlwickier. 
Von H. W. Vogel nnd P. Hanneke. 

Die obemiscbe Fabrik von Dr. Ludwig Ellon & 00. Charlotten. 
barg, steHt n80h einem patentirten Verfabren völlig ohemisoh :ein8s Brenz~ 
catecbin her, welohos kleine, sohneeweieee KryetaUe bilde"t, die sioh in 
W.sser sebr leiobt lösen. In Verbindung mit kohlensauren Alltalien 
bildet das' Brenzcateobin einen "orzügliohen :E;ntwiokler lür belicbtete 
A.gBr:Trocbl1jSlatten, der gel!en T?mperatureiDBüsse ~n'emp6ndlioh iet, 
dIe Finger l1~obt braun färbt, nloht lelOht rum'Sohielern neigt und Negative 
,:on vorztlghober Modulation 'und Klarheit·, sowie ~oböne Sp,itzliobter 
hefert. In der nko~stehend angegebeneb' Zusammensetzung arbeitet 
derselbe energ!sch, liefe~t aber trotzdem' klare und brillant. !!legativ.: 
1. Brenzoateohm 6 g., krystall. Natriumsulfit 25 g, Was •• r 250oem; 
Ir. Wasser 250 COlD, NatrlumpboBpbat (NII;HPO, + 12 aqu.) 47 g, 
Aetznatron 5 /1;. Für den Gebrauoh misoht man gleiobe Theile von 
LösuDg I, von Lö,ung TI nnd von Wasser. Diese Vorschrift h'.t sioh sowobl 
far Landsobafts- und Atelie,.., als auoh- für Moment·AUfnahlnen bestens 
bewäbrt; für Zeitaufnabmen ist Zusatz von Btomlt&liumlösung empfeblens­
werth. Der gemisohte Entwiokler konnle naoh einmaligem Gebrauobe 
nocbmals benutzt werden. In Verbindung mit Natriuinoarbonat arbeitet 
das Brenzca.techin langsamer I erzeugt aber auoh dann Neg~tive von 
ganz vorzÜglicbem Obarakter. (Pbot. Mittboil. 1898. 85, 15.) 

In dtrt, Hlindm du luf. nat lieh der Bt·tn:caitchin-Enttoickler glti-chfa1l8 ,ellr 
gut betoilhrt, ~tlcl =!Cpr ,.icht alltl,' im Ntgatioprocel/l, ,o"atrn auch im' der Htruorp 

,:ufung $(}n D,apollt,,;m ulld von Copien auf Brol1uilbergelalinepapilJ'" f 

Negatlvpapler fUr Aufnahmen mit Röntgen-Strahlen. 
Von Kleillstüber. 

• Der VerE hat mit dem von der Firma Oswald M'oh-Görlitz in 
den Handel gebraobten Negativ.(Bromsilber-)Papie" mehiere Aulna~men 
mit X-Strablsn gemaobt. Die Negativ·Papierblätter waren in- doppelte 
Lagen sODwarzon Papieres gebüllt und werdeI> mit Hydrochinon una 
Kaliumoarbonat entwiokelt. Die Empfindlioblieit. des Papiers lässt niohts 
zu wünsoben übrig. Die Negative sind alle gut geluligen nur ist das 
P~pierkor~ bei ~shandlu.ng mit Tiansparen{öl nioh~ völlig v~rsob'wullden. 

.Ie Deu:lichkelt der Bilder wurde durch letzteres allerdings nicht be­
elUträohtlgt. Sehr brauobbar er wie. sich 9as Papier zum Anfertigen 
von vergrö3serten Negativen, indem os völlig frei ist von Pola.risationB· 
ersoheinungen. (Phot. Rundsohau 1898. 12, 118.) t 

Mikroskopi.ohe Studion über das Plattenkorn. Von Carl Kaiserling. 
(Phot. Mitth. 1898. S., 7,.) ' _ 

Ueber Protalbinpapier. Von G. EbeJ'hard. (Phot. Rundsohau 
1898. 12, 103.) . . 

Dreck von Augnst Pro ... in COthon (Anhnlt). 


